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Antisemitische Aeamte — eine 
Zleberraschung für die Liberalen! 

Wenn wir an unseren legten Aussatz vom 13. d. über 
die traurigen Zustände der Jetztzeit ankniipfend uns auch lieutc 
mit diesem Gegenstande beschäftigen, so geschieht es nur des­
halb, weil wir die im Beamten- und Gewerbestande herrschende 
Ilnzufried enheit in steter Zunahme begriffen sehen und 
darin ein Unhcil für den Staat erblicken. Die letzte zu Wien 
am 15. d. abgehaltene Bersammlung des polltischen „Ver­
bandes der Wiener Beamten" hat dicS neuerdings bewiesen, 
aber nicht deshalb, weil sie eine Versammlung von Anti» 
semiten, sondern vielmehr von Unzufriedenen war. Be­
trachten wir daher vorerst die Lage der Beamten, und zwar 
sowohl derjenigen, die im Staatsdienste stehen, als auch derer, 
die dem Großcapitale und den Privaten dienstbar sind. 

Als vor wenigen Jahren von Staatswegen die Frage 
des sogenannten „Existenz-ViinimumS" entschieden und dadurch 
den in finanzielle Bedrängnisse geratkienen Beamten die Mög­
lichkeit geboten worden war, sich einen geringen Theil, oder 
aber, falls sie noch auf der untersten Gehaltsstufe standen, 
das (Äesammte ihrer Einkünfte für die Bestreitung ihrer 
Lebensbedürfnisse zu retten, da zeigte sich erst recht deutlich, 
wie maßlos traurig die Verhältnisse der Beamten sich bereits 
gestaltet hatten. In den letzten Tagen vor Eintritt der Rechts­
kraft dieses „Schon-Gesetzes" liefen bei den Gerichten zu 
Wien und anderwärts so bedcut''nde Mengen von Gesuchen 
mn Beschlagnahme von Beamten-Gehältern und allderweitige 
Ezecutions-Begehren ein, dass die in Rede stehenden Gerichte 
ihre vielbeschäftigtsten Tage hatten und trachten mussten, diese 
Ansuchen noch rechtzeitig ..unter Dach" zu bringen. Dabei 
zeigte es sich, dass selbst Beamte der höheren Gehaltsstufen 
in den verschiedenen Staatsämtern, die man bisher fälschlich 
von Bedrängnissen finanzieller Natur ledi^ glaubte, von 
Forderungen zahlreicher Gläubiger verfolgt waren. Allerdings 
waren es nicht immer auf Beraubung ihrer Mitmenschen aus­
gehende Wucherer, die da ihre Ansprüche geltend machten, 
sondern auch der große allgemeine Beamtenoerein sah sich 
gezwungen, seine Reckte ge^en diesen oder jenen geltend zu 
machen, der trotz aller „Raiigierungen" seiner Verbältnisse 
den ihm ol^liegenden Verpflichtungen nicht nachzukommen ver­
mochte. 

Ein solcher finanzieller Niedergang der Beamten zeigte 
sich ferner bei großen Berkehrs-Jnstituten, selbst b<i solchen, 
wo die offenkundig gework^enen ..schlechten Vert)ältnisse" von 
Beamten nach der Dienstordnung deren Entlassung nach sich 
ziehen konnten; er herrschte aber auch in den Kreisen der 
zahlreichen Privatbediensteten, denen nicht einmal die Hoffnung 
auf eine Altersversorgung blühte, die also ein erhöhtes Inter­
esse daran haben mussten, sich selbst einen Sparpfennig für 
ihre alten Tage zurückzulegen. Davon konnte aber nach der 
traurigen Sachlage keine Rede sein. 

Erscheint jede» Touvtag »nd Donnerstag frtth. 
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Seither sind etliche Jahre ins ('and gegangen, und die 
Lebensmittelpreise, nicht nur in der Hauptstadt, sondern auch 
in den Provinzen sind ohne Zweifel gestiegen, während sich 
das Einkommen der Beamten überall auf gleicher Höhe erhielt. 
I s t  a l s o  a n z m t t h m e n ,  d a s s  e S  d e n  G e n a n n t e n  h e u t e  b e s s e r  
geht und dass sie ihrer Bedrängnisse ledig geworden sind? 

Die obenerwähnte Versammlung in Wien belehrte uns, 
dass die alten traurigen Verhältnisse bestehen, dass die Un-
znfriedenheit und Verbitterung der Beamten eher zugenommen 
haben und dass es höchste Zeit n?är^, sich von Staatswegen 
mit dieser hochwichtigen Angelegenheit zu beschäftigen. Die 
liberale Partei, welche zu wiederholten Malen sich berühmte, 
dass sie allein fast intact aus den letzten Reichsrathswablen 
hervorgegangen sei nnd dasS sie ihre Macht und ihren Sinflnss 
anch schon vor der Aussöhnung mit dem gegenwärtigen 
Ministerium in dieser oder jener Frage geltend zu machen 
wusSte; — sie hat bisher nichts gethan, was den Bcamten 
eine Besserung ihrer Lage in Aussicht stellte und es war 
daher vollkommen begreiflich, dass sich der „Verband der 
Wiener Beamten" am 15. d. höchst ablehnend gegen die 
liberale Partei verhielt. 

Es gelang dem Abg. Dr. Ja que S nicht einmal, seine 
von Vcrheißnngen triefende Rede zu vollenden; er musste den 
Platz dem Dr. Lneger räumen und dieser erntete den 
Beifall, welchen zu erringen die liberale Partei sich niemals 
fähig gezeigt hatte. Die Versammelten waren eben der 
doctrinären Phrasen überdrüssig geworden, sie sehnten sich 
nach neuer, kräftigerer Kost und ergriffen bereitwillig die 
Hand desjenigen, der sie ihnen darreichte. 

Wir könnten nun allerdings auch den Ursachen näher­
treten, welche eine solche Massenverschuldung, ein derarti^^es 
Massenelend der Beamten veranlasst haben; allein der knappe 
Raum verbietet uns, heute auf Einzelnheiten einzugehen und 
wollen wir daher nur im Allgemeinen bemerken, dass zum 
überwiegenden Theile die geringen Gehälter und die in 
den meisten staatlichen, Landes- und Privatanstalten herrschenden 
schlechten Vorrückungs-Verhältnisse gegenüber der Notbwendig-
kcit eines sogenannten standesgemäßen Lebens und demzufolge 
auch der erforderlichen größeren Auslagen fiir die Familie 
an diesem Uebel die Schuld tragen. Ein Mensch, dessen Ein­
kommen kaum dazu hinreicht, seine eij^enen Bedürfnisie zu 
bestreiten, der seine Ansprüche an das Leben auf ein äußerst 
geringes Maß beschränken mnss, der kann wohl niemals im 
Stande sein, auch nur die kleinste Familie ohne schwere Sorge 
zu erhalten, vorausgesetzt, dass ihm nicht andere Hilfsquellen 
zu Gebote stehen. 

Allerdings haben die in fast allen Staaten sich in gleich 
ungünstiger Weise gestaltenden Lebensbedingungen auch ander­
wärts traurige Zustände unter den Beamten, ja selbst im 
deutschen Reiche hervorgerufen. Was that aber die Reichs­
regierung? Sie hat, wie zur allgemeinen Freude der dortigen 
Beamten verlautet, bereits eine auf die Erhöbung der Gehälter 
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abzielende Gesetzesvorlage vorbereitet, die schon in nächstcc 
Zeit das Tageslicht erblicken wird. 

Auch hier thäte eine solche Maßregel dringend noth; 
nicht eine „Aushilfe", bei deren verfassungsmäßiger Be­
handlung bereits ein ansehnlicher Betrag den langathmigen 
Reden geopfert werden mnss, — sondern eine ständige Gehalt^-
altfbcsserung der unteren Beamtenk^tegorien ist heute znr 
dringenden, unabweisbaren Nothwendigkeit in Oesterreich ge­
worden. Ist sie einmal Tbatsache, dcinn werden nach un.' 
nach auch die allderen öffentlichen Verkehrs - Anstalten und 
privaten Unternehmungen diesem edlen Beispiele folgen inüsscn 
unv es kann so in Jahrzehnten gelingen, den gcsiinnit n 
Beamtenstand wieder von seiner Unzufriedenheit und 
bitterung Mückzuführen. 

Es scheint in der That, als ob die obenerwähnte Ver­
sammlung der Wiener Beamten anf die ganze liberale Presse 
lmd Partei einen sehr tiefen Eindruck gemacht hätte. W.ihrend 
wir dieses schreibeit, kommen uns die Wiener Blätter jur 
Hand, wc'che sich fast ausnal)Mslos c:n erster Stelle mit den 
Ereignissen bei der Versammlung in der Volkshalle dcs Rath­
hauses beschäftigen. Allein anstatt cinznsehen, dass an den; 
öffentlichen Tadel nnd der Niederlage, welche die große liberale 
Partei in der Person ihres Dr. Jaqucs erlitten l)at, nur sie 
selbst Schuld trage, thun die Liberalen böchst verwundert 
darüber, dass die Beamten sich fiir die bekannten Antisemiten-
fiihrer der Hanplstadt, den Prinzen Liechtenstein miteingeschlossen, 
begeistert hätten und bezeichnen heuchlerischerweise diese Wahr­
nehmung als ein sie „iiberraschendes Ereignis". Wahrhaft 
zu naiv, als dass es selbst ihre eigenen Leute glauben sollten; 
— die liberale Presse, welche die Vorgänge in jedem Oertcheil 
zn kennen vorgibt, die sollte nicht gewusst haben, wie die 
Unznsriedenheit mit ihrem Lose und der Widerwille gegen die 
herrschenden Zustände den Beamten selbst die Führer der 
„Wurstkesselpartei" annehmbarer erscheinen ließ, als die 
Leuchten des Liberalismus? Ein Blatt wirst diesen BeamteiL 
vor, sie seien politisch noch unreif,— ein anderes wieder erklärt, 
unter den dort Versammelten wären nur wenig Beamte 
gewesen nnd deren „sittliche Qualitäten" waren gleich Null! 
— Weder die letzteren, noch die politische Reife haben aber 
mit den von uns erwähnten Dingen etwas zu tbun; die 
l i b e r a l e  P a r t e i  h a t  e b e n  a u c h  u n t e r  d e r  B e a m t e n s c h a f t  
alle Sympathien verloren, gleichwie es ihr in anderen Ständen 
widerfahr« n ist, und wir werden ein andermal klarlegen, das5 
auch im Gewerbestande diestlbe Ansicht vorherrschend ist. 

^Iter ego. 

Von Wortbruch zu Wortbruch. 
Eine traurige Gesellschaft das, die tschechische Cumpanei 

iln Prager Landtage! Sie waren so schön einig allesammt, 
die hochadelig sendalen Elericalen, die alttschechischen Marodenre 
und die frisch losstürmenden jungtschechischen Hnssiten, schön 
einig darüber, dass sie alleiammt den Ausgleich einbringe 

(Nachdruck verboten.) 

Heächtet. 
Roman von Ferdinand Hermann. 

(2Z. Fortsetzung.) 

Als Aiüncheberg erkannte, dass Gerhard keine Neignng 
hatte, ein Gespräch zu beginnen, lvarf er endlich mit einem 
leichten Gähnen hin: 

„Hübsche Bekanntschaft, die Sie da gemacht haben, 
Rasmus! — Sie sollten sie nur nicht gar zu öffentlich zur 
Schau tragen; denn Sie kennen doch das gltte deutsche Sprüch­
wort: „Sage mir, mit wenn Du nmgehst" und so weiter! 
— Na, das ist übrigens Geschmacksache!" 

Es lag bei all dieser scheinbaren Gleichgiltigkeit etwas 
unsäglich Verletzendes und Herausforderndes in seiner Art, 
und Gerhard fühlte, wie ihm jetzt daS Blut heiß gegen die 
Schläfen drängte. 

„Was wollen Sie mit dieser Andeutung sagen?" fragte 
er heftig, indem er sich itl seinem Bette aufrichtete. „Mit 
welchem Rechte kümmern Sie sich nm meine Bekanntschaften?" 

„Pah, mein Lieber, warnm denn so aufbrausend? — 
Mit dem Rechte eines gnten Freundes, der Sie gern warnen 
möchte! Begreifen Sie denn nicht, dass man es Ihnen sehr 
Übel nehtnen könnte, wenn man erfiihre, dass Sie ohne eine 
zwingende Veranlassung einen Menschen besuchen, von dem 
Sie doch nichts Anderes profitieren können, als etwa eine 
praktische Anleitung, wie man seinen Chef am besten betrügt 
oder bestiehtt!" 

„Schweigen Sie!" fuhr Gerhard auf. ..Woher wifsen 
Sie überhaupt, dass ich jenen Bcsnch gemacht habe? Und 
wie kölmen Sie es wagen, alle meine Handlungen aus­
zuspionieren ?" 

„Fällt mir ja gar nicht ein, Verehrtester! Ich sah Sie 
nur rein mfällig in der Gesellsck.aft des auf halber Laufbahn 
verunglückten Ingenieurs den Weg nach dem Gefängnis ein­
schlagen und da konnte ich wohl nicht lange im Zweifel sein, 
wem Sie Ihre Antrittsvisite machen wollten- Der alte Herr 
befindet sich in seiner Sommerfrische doch hoffentlich noch 
recht wohl?" 

Dieser brutale Hohn erschöpfte Gerhards Geduld, und 
er vergaß die diplomatische Znrückhaltung, deren er sich nach 
der vorhin getroffenen Verabredung befleißigen roollte. 

..Er befindet sich wohl genug", sagte er heftig, „uin die 
Stunde noch zu erleben, da seine Unschuld erwiesen und der 
wirkliche Verbrecher an seiner Stelle sein wird! — Es möchte 
das ein schlimmer Tag für manche Leute werden!" 

„Möchten Sie nicht die große Gewogenheit haben, sich 
etwas deutlicher auszudrücken, oder mir wenigstens zn erklären, 
warum Sie diese Prophezeiung gerade mir in so feicrlichern 
Grabestone machen? Die G' fängnis-Atmosphäre, oder Fräulein 
Sebalds schöne Augen werden doch hoffentlich nicht noch ver-
wirrender auf Ihren ohnedies nicht sehr starken Verstand 
eingewirkt haben." 

„Ich verbiete Ihnen nun ein für alle Mal, in diesem 
spöttischen Tone mit mir zu rede»! Der Sinn meiner Worte 
wird Ihnen hoffentlich früher klar werden, als es Ihnen lieb 
ist; jede Erwähnung des Fräulein Sebalc« ans Ihrem Munde 
aber würde ich als eine absichtliche Beschimpfung ansehen und 
dementsprechend behandeln!" 

„Also wirklich! — Sie müsstn ein sehr leicht ent­
zündliches Herz haben, mein Lieber; denn wenn ich nicht irre, 
waren Sie bis jetzt sterblich in Fräuleiu Lissy verliebt! Ich 
wundere mich nicht, dass Sie ihr um dieses Spitzbuben-
töchterchens willen untreu werden konnten!" 

Gerhard war init einer so heftigen Bewegung auf­
gesprungen, dass Müncheberg in unwillkürlichem Erschreckeil 
darüber zusammenfuhr. 

„Kein Wort mehr!" rief er, „oder ich sage es morgen 
Herrn Lildwig Nehlsen freimüthig ins Gesicht, dass Sie ihn 
täglich belügen und hintergehen, dass Sie heuchlerisch und falsch 
sind, und dass man gut thun wird, noch einmal zu unter­
suchen, wer damals ter Schuldige gewesen ist!" 

Münckebcrgs blasses Gesicht färbte sich plötzlich mit 
einer dunkeln Rö:he, und rasch, als läge ihm daran, dieselbe 
zu verbergen, löschte er jetzt die neben seinem Bette stehende 
Kerze aus. 

,.Sie sind ein vollständiger Narr, Nasmus!" brummte 
er dann. „Es ist unmöglich, mit Ihnen nur ein scherzhaftes 
Wort zu rednr!" 

Das Knarren des BettgestellS verrieth, dass er sich auf 
die andere Seite geworfen hatte und damit nun auch seinerseits 
die Unterhaltung als beendet anzusehen wünschte. Aber er schlief 
ebenso wenig ein, als sein Stubengenosse, den die zornige 
Aufregung noch munter hielt. Jeder von ihnen hatte jetzt die 
unumstößliche Gewissbeit vom Hass des Andern, und die Luft 
des kleinen Zimmers lag schwer auf ihnen, weil jeder wusste, 
dass es ein Todfeind war, welcher sie mit ihm athmete. 

.,Dcr Bursche wird mir schon zu gefährlich!" murmelte 
Müncheberg in die Kissen, während sich nlnvillkürlich seine 
Fäuste ballten. ..Ich darf es nicht weiter gehen lassen. Er 
nnlss davon, solange es noch Zeit ist!" 

N!it schweren Gliedern und brennenden Kopfschmerzeri 
erhob sich Gerbard am folgenden Morgen von seinem Lager. 
Müncheberg schlief noch, imd die Athemzüge kamen unruhig 
und pfeifuld aus seiuer Brust. Sein bleiches Gesicht hatte 
jetzt, wo er die Herrschaft über seine Züge verloren hatte, 
einen geradezu abschreckenden Ausdruck von Bosheit und 



wollen. Die Einen auf dem Schleichwege der Vertagung, 
di ^lndern durch den brutalen Uedergang zur TageSodnung. 

wäre, wie gesagt, alles sehr schön gewesen, abcr plö^lich 
scheiu.il die Herren C^v^liere, welche so kühn und tapfer mit 
Einstinnniglut einen solennen Wortbruch beschlossen haben, 
n ieder den Muth verloren zu haben. Den Muth zum Wort« 
l'uiche naliirlich haben sie, da hat's keine Noth, aber davor, 
idn »öffentlich durch ihr Votum zu besiegeln, schrecken sie 
plöt;lick zurilck. Die Ausglcichsvorlagen wurden Montag der 
Ausgleichs-Commission zugewiesen, was dieselbe zu thun h^t, 
ist allgemein bekannt : Den Ausgleich feierlichst zu vertagen. 
Die Comnlission constituierte sich sofort nach der Sitzung des 
!^'andtages und begann sofort eine interessante Debatte dariiber, 
ob sie überhaupt dem Ausc^leich den Rest geben solle, oder 
ob sie ihn noch langsam martern, sozusagen auf dem 
<^ommissionZrl?ste fcin bcl)aglich ri?ften solle. Das letztere 
schien den Tschechen das Angenehmere, denn wie gesagt, die 
sveudalen bekamen plötzlich eine Heidenangst vor der ent' 
scheidenden Tbat. Dass die Deutschen sich nicht, um einen 
wienerischen Ausdruck zu gebrauchen, „frozzeln" lassen wollen, 
ist begreiflich. Dr. v. Plener und Dr. Schmeykal stellten den 
AiUrag, die Kommission solle sofort am nächsten Tage die 
Debatte beginnen und zu dieser Silzung auch den Statthalter 
einladen, damit die Regierung Gelegenheit habe, zu den 
kommenden Ereignissen, die ja schon programmäszig feststehen, 
Stellung zu nehmen. Das alles wäre eigentlich so natürlich, 
dass ein Antrag eigentlich ganz unnijthig ist. Da aber hatten 
die Aeudalen Einwendungen. Die Commissionsmitglieder, so 
meinten sie, möchten sich doch mit ihren Parteifreunden inS 
Einvernehmen selben — es gehört wirklich viel Unverfrorenheit 
dazu, einen derartigeu Grund auch nur anzuführen. Bor 
acht Tagen erließen die Großgrundbesitzer auf Grund eines 
einstimmigen Clubbeschlusses eine Erklärung, in welcher sie 
9cnau kundthatcn, was sie zu thun gedenken. Vor einem 
Monate hatten die Alttschechen ein Manifest an das tschechische 
Volk gerichtet, worin sie mittheilten, dass sie sich nach langem 
Abzählen der Ncckknöpfe: „Soll ich, soll ich nicht" — ent-
sck'lossen hatten, die Mandate beizubehalten und dafür auch 
ihrerseits das gegebene Wort fahren zu lassen, weil ja ein 
Mandat vortheilhafter ist als ein verpfändetes Wort, für 
das man nichts kriegt. — Also vor Wochen und Tagen 
wussten die beiden Parteien ganz genau, was sie thun und 
lassen wollten, jetzt pll.'tzlich erinnern sie sich, dass sie doch 
zuerst die verehrten Elubgenossen fragen müssen, was sie 
»igcntlich wellen. Was soll die ganze Comöc?ie? Einfach 
hinausschieben, um eine Erklärung der Regierung, nln eine 
Entscheidung der Deutschen noch aufzuhalten, noch einige 
Tage zu gewinnen, damit eS zu der für sie, wie sie ahnen 
mögen, nicbt eben ehrenhclfteu Katastrophe, nicht zu rasch 
kommt. 

^»^Uln Wortbruche, zur Heuchelei auch noch eine gewisse 
Feigheit, di«» den Eonsequen^en ihrer eigenen That nicht in 
die Augen sehen kann! Auf diesem Standpunkt politischer 
Ä'!iscrabilität sind zwei ehemals stolze tschechische Parteien 
pun herabgesunken. Sie baben weder den Muth zum Guten, 
voctz den znm Bösen, sie sind einfach politisch bankerott im 
heften Sinne des Wortes. Die erste Sitzung der Ausgleichs, 
commission ist wahrlich eine Scbmach für die beiden tschechischen 
Ausgleichsoertragsthetle, wie sie größer nicht gedacht werden 
kann. Die Deutschen werden natürlich trotz der Ablehnung 
ibrer formalen Anträge die Verhandlung der Commission so 
viel als möglich zu beschleunigen suchen, eine gleiche Partei, 
wie sie eine sind, kann sich nickt wohl fühlen in nebelhaft 
ungeklärten Zuständen und für die Dauer werden den Tschechen 
und Feudalen selbst die diimmsten Ausreden ausgehen. Es 
muss nämlich Licht werden und es wird Licht werden und 
die Deutscheu wissen sehr wohl, was sie dann zu thun haben. 

Captivi geht. 
D^r Kanzler des deutschen Reiches, der Maun, den 

Kaiser Willielm II. nach dem Abschlüsse der Handelsverträge 
in den Grafenstand erhob, er ist heute bereits entschlossen, 
von der Leitung der Staatsgeschäfte zurückzutreten. Die übel 
beleumundete Volksschulgesetz-Vorlage hat dem Nachfolger deS 

genialen Altreichskanzlers sein Amt verleidet. Cultusminister 
v. Zedlitz hat sein Entlassungsz^esuch eingereicht und ist ent­
schlossen, seinen Posten zu verlassen. Gras Caprivi stellt sich 
auf die Seite seines Amtscollegen und will ohne ihn nicht 
im Amte verbleiben. Interessant ist die Nachricht, dass Caprivi 
auf den ausdrücklichen Wunsch des Kaisers hin mit dem 
ganzen Gewichte seiner Stellung für die Volksschul-Vorlage 
eingetreten und dafür vom Kaiser im Kronrathe desavouiert 
worden sei. Wilhelm II. habe — der erwähnten Meldung 
zufolge — seinen ersten Minister von seiner Sinnesänderung 
bezüglich der Volksschul-Vorlage nicht in Kenntnis gese^t und 
Caprivi brüskiert. Diese Mittheilung eines Wiener Blattes 
bedarf allerdings der Bestätigung, der Umstand aber, dasS sie 
überhaupt gemacht werden konnte, beweist, dass man an eine 
derartige Gestaltung der Verhältnisse in Berlin glauben kann, 
s^ür das Wohl und Wehe des deutschen Reiches dürfte es 
ziemlich gleichgiltig sein, ob Graf Caprivi, oder ein anderer 
General der deutschen Armee das Staatsruder führt, wenn­
schon berichtet wird, dass alle Minister des Kaisers Wilhelm ll. 
den. Rücktritt des Kanzlers zn verhindern suchen, weil sie der 
Ansicht seien, Caprivi habe die auswärtige Politik bis jetzt 
so erfolgreich geleitet, dass ihm das Vertrauen aller Mächte 
und aller deutschen Fürsten zutheil geworden sei. Der Rück­
tritt Bismarcks war ein Ereignis von höchster politischer 
Bedeutung, Caprivi's Rücktritt ist nicht mehr und nicht weniger 
als eine interessante Neuigkeit. — Den jüngsten Meldungen 
zufolge soll Gras Caprivi Minister des Auswärtigen bleiben, 
aber sein Amt als preußischer Minister-Präsident zurücklegen. 
Graf Zedlitz, der unbedingt zurücktritt, soll durch den Ober­
präsidenten der Rheinprovinz, Nasse, ersetzt werden. 

Die Folge deS ^neuen Cttrses." 
Aus Süddeutschland wird geschrieben: Von Tag zu 

Tag steigert sich in Süddeutschland die Besorgnis darüber, 
welche Richtung der „neue Curs" nimmt, und es gebört längst 
kein „Beunruhigungsbacillus" mehr dazu, um diese Stimmung 
zu erzeugen. Wer nur einigertnaßen die natürlichen Bedingungen 
des politischen Lebens kennt, der wird aus feststehender Er­
fahrung wissen, dass es gar nicht möglich ist, in einer Nation 
von Millionen Seelen ohne zureichenden Grund künstliche 
Beunrnhigungeu zu erzeugen und wach zu erhalten ; das Spiel 
und Widerspiel der Kräfte stöf^t von selbst alle derartigen 
Versuche ab, mögen sie noch so geschickt angelegt sein und 
von scheinbar noch so einflußreicher Seite kommen. Man hat 
zwar gesagt, dasS die Völker immer „große Kinder" bleiben, 
allein das stärkste Argument für diesen Vergleich liegt doch 
gerade darin, dass Kinder und Völker den gemeinsamen Charakter­
zug haben, lieber fröhlich als traurig, lieber vertrauensvoll 
(oft bis znm Uebermaßals mißtlauisch und schwarzseherisch 
zu sein. Man kann überall nnd jederzeit Individuen der 
letzteren Art antreffen; aber noch niemals und nirgends hat 
die (^^eschichte ein ganzes Volk von Kopfhäugern, Nörglern und 
Angstmeiern geseden. Im Gegentheil ist die Lust am Leben, 
der Drang nach Lebensfreude bei dem allergrößten Theil der 
Menschen so stark, dasS unwiderstehliche und zwingende Gründe 
vorhanden sein müssen, wenn die normale Stimmung einem 
dumpfen Druck auf die Gemüther Platz macht und psychisch 
jener Zustand geschaffen wird, den man, auf den Körper 
angewendet, Katarrh nennt. Der bloße Gedanke daran, dass 
ein solches Uebel künstlich durch „Zeitungsschreiber", Agitatoren 
und sonstige Uebclgesiunte dem Volke eingeimpft werden könne, 
muß .bei jedem Verständigen ein „heiliges Lachen" erregen, 
das Herrn v. Wildenbruch's tragikomische Welt-Feerie noch 
übertönt. Um also den Maßstab einer vernünftigen Kritik 
an die gegenwärtigen Zustände in Dentschland zu legen, genügt 
die ehrliche Beantwortung der Frage, ob eine weitverdreitete 
Beunruhigung der obigen Art vorhanden ist oder nicht? Den 
Beweis dafür, dass sie existirt und in hohem Grade der Be­
achtung Werth ist, liefert die Regierung selbst. Im Gegensatz 
zu der vornehmen Ruhe, welche das anfängliche parlamentarische 
Auftreten deS Reichskanzlers v. Caprivi kennzeichnete, ist seit 
kurzer Zeit eine Gereiztheit und Schroffheit getreten, welche 
an die schlimmste Zeit des Verfaffungsconslictes der IWOer 
Jahre erinnert. Wir haben aus dem Munde des Kanzlers 

Grausamkeit, und Gerhard empfand bei seinem Anblick eine 
Regung des Eckels, die er sonst einem andern Menschen gegen­
über stets für eine Sünde gehalten haben würde. Obwohl er 
sich so krank fühlte, dass ihm sein Körper fast den Dienst 
versagte, beendete er doch seinen Anzug mit fliegender Hast 
und gieng dann ohne Verzug in das Comptoir herunter. 

Es war noch sehr früh, und von den Angestellten der 
Firma war noch Niemand anwesend, als der Comptoirdiener, 
ein verschlagener und dabei stets unfreundlicher Mensch von 
tlwa dreißig Jahren, für welchen Gerhard von vornherein 
wenig Zuneigung empsunden batte und mit dem er darum 
stets nur das unumgänglich Nothwendige gesprochen. 

Kruse — so hieß der Comptoirdiener — machte ein 
sehr verwundertes Gesicht, als er den jüngsten Commis so 
ftühzeitig eintreten sah. 

„Sie haben es beute ja verteufelt eilig, Herr Asmus", 
warf er mit einem spöttischen Grinsen hin. .,Der Alte würde 
sich riesig freuen, wenn er so viel Pflichteifer sehen könnte." 

Die unverschämte Vertraulichkeit des Menschen war 
Gerhard unangenehm, und hielt es für angezeigt, ihn in 
feine Schranken zurückzuweisen. 

„Ich wünsche nicdt, dass in meiner Gegenwart in solchem 
Tone von .Herrn Nehlsen gesprochen werde, Kruse", sagte er. 
„Auch bin ich keineswegs herutitergekommen, weil ich den 
Anschein besonderen Pflichteifers erwecken möchte, sondern nur, 
weil ich mich unwohl fühlte nnd weil mich die Luft meines 
Schlafzimmers beengte." 

Kruse brummte etwas Unverständliches vor sich hin. Er 
war offenbar beleidigt. Gerhard aber kümmerte sich nicht weiter 
um it»n, sondern schtoss sein Pult auf uno begann zu arbeiten. 
Aber die Zahlen schwirrten ihm vor den Au..,en durcheinander 
und eS war ihm fast unmöglich, seine Gedanken bei einem 
einzigen Gegenstande zusammenzuhalten. Zuletzt besiel ihn ein 

förmlicher Schwindelanfall, und er mnsste die Feder nieder­
legen, um ihn vorübergel^en zu lassen. 

Zufällig siel sein Blick jetzt auf den großen verschloffenen 
Geldschrank, der ihm gegenül'er an der anderen Seite des 
Zimmers stand. Hier hatte der Ca ssier seinen Platz, der von 
den übrigen Pulteu durch ein mehr als mannhohes, mit einer 
Thür versehenes Gitter getrennt war. Aus diesem Geldschrank 
war also jenes Päckchen mit Cassenscheinen versch runden, deffen 
Diebstahl man dem unglücklichen Sebald zur Last gelegt hatte^; 
und unwiderstehlich trieb es ihn, sich die Oertlichkeit etivaS 
genauer anzusehen. Der große, eisengepanzerte KolosS, an 
deffen Aeußeren so gar nichts von einem Schloss oder einer 
anderen Verspernlng wahrzunehmen war, hatte ohnedies schon 
oft eine Art von ehrfnrchtsvoller Neugier in ihm wachgernftn, 
und da er zur Bernhignng seines fieberhaft aufgeregten Blutes 
einigemale in dem großen Raum auf- und niedergehen rvollte, 
konnte er der Versuchung nicht widerstehen, durch die ge­
öffnete Gitterthür in den Verschlag zu treten und den Schrank 
einmal recht genau von allen Seiten zu betrachten. 

Es mnsste in der That schier unmöglich sein, dieses 
Ungehener gewaltsam zu öffnen; denn Gerhard konnte trotz 
des aufmerksamsten Forschens nicht einmal eine Fuge ent­
decken, an der ein Meißel oder ein Brecheisen anzusetzen 
gewesen wäre. Auch ein Schlüsselloch war nirgends zu erblicken. 
Jedenfalls war dasselbe unter einer der Verzierungen ver« 
t?orgcn, die aber sämmtlich so fest lagen, dass Gerhard, der 
halb spielend daran herumtastete, keities von der Stelle zu 
bewegen vermochte. 

..Ja, es ist eine verteufelte Geschichte mit einem solchen 
Kasten", tönte hinter ihm die spöttische Stimme Kruses, der 
das Comptoir vor einer kleinen Weile verlassen hatte, und 
der nnn, nachdem er geräuschlos wieder eingetreten, das Be­
ginnen des jungen Dkannes schon eine Minute lang mit halb 

bei einem ganz untergeordneten Anlasse — den UnterofsicierS-
prämien, soviel wir uns erinnern, das schlimme Wort von 
möglichen zukünftigen „Straßenkämpfen" vernommen, für welche 
die Unterofsiciere geschult werden müßten. Vergebens hat man 
sich gefragt, ob denn bei unS wirklich solche Zustände nahe 
sind, welche im Juni l849 in Paris die Cavaignac'schen 
Straßenschlachten nöthig machten, und dem 2. December 1851 
die Wege ebneten? Da wir in dem mächtigen, festgefügten 
Deutschen Reich und nicht in der Lamartineschen Gelegenheiis-
republik von 1848 und 1849 leben, so war jenrS Wort 
Capriois bald vergessen; das Selbstvertrauen des deutschen 
Volkes war größer als das der Regierung in ihre Kraft, 
nicht nur den Frieden nach außen, sondern auch den Friedeu 
im Innern ohne Anwendung gewaltsamer Mittel aufrecht 
erhalten zu können. Denn eS lässt sich nicht annehmen, dass 
Herr v. Caprivi mit den „Straßenkämpfen" nur eine militärische 
Phrase habe ausspielen wollen; seinem Geiste schwebten wirklich 
solche Bilder vor. Dann kam das verhängnisvolle Schul­
gesetz, das nich Caprivi ein Kampfmittel wider den „Atheis­
mus" unserer Zeit sein soll, in Wirklichkeit aber die Blütj^e 
der Intelligenz deS gesainmten preußischen und deutschen Volkes 
dem „Atheismus" nach Caprivischer Auffassung in die Arme 
wirft. Noch nie, seit der Staat Preußen existirt und das 
Volk am politischen Leben theilnimmt, hat es solch massen­
hafte und energische Proteste gegen ein verineintlich die Religion 
und die Frömmigkeit förderndes Gesetz geregnet, wie bei diesem 
Schulgesetz. Es wird als eine Gefahr für die Zukunft d'eS 
preußischen Staates betrachtet, nicht nur von den Liberalen 
aller Nuancen von Bennigsen bis zu Rickert und Richter, 
sondern auch von streng conservativen Männern, wie rem 
Grafen Hohenthal, der einen Warnungsruf ernstester Art 
an seine Collegen im Herrenhaus in Bezug auf dieses Gesetz 
veröffentlicht hat. 

Die Juden und die Militärpflicht. 
Die „Nowoje Wremja" bringt eine Veröffentlichung 

des „RegierungS - Anzcigers": Bei der Einberufung oer 
Stellungspflichtigen des ganzen russischen Reiches, mit Aus­
nahme des Kaukasus und des Terskoi und Kubau'schen B-
zirkes, hatten sich gestellt im Ganzen 874.101 junge Männer, 
inbegriffen sind 50.470 Juden. Ausgeblieben von der ärztlichen 
Besichtigung waren 1237 Mann, der größte Theil, und zwar 
8lZ0 Mann, daS heißt mehr als zwei Drittel, fällt auf die 
Juden. Von den oben angegebenen 874.101 Stellungs­
pflichtigen wurden ausgehoben, beziehw. ausgelost 258.7tt!i 
Manu, unter diesen 1.'>.8.^7 Juden. Wieder von diesen 258.763 
Mann Ausgelosten sind bei der Einberufung nicht erschienen 
23.536 Mann, das ist 9 pCt. der einzustellenden Recrute.i. 
Zu diesen 23..^36 Mann oder 9 pCt. Nichterschienenen gehören 
7552 Juden, das heißt 48 pCt. von den im Ganzen auS-
gehobcnen Juden. Es haben sich also ungefähr die Hälfte oer 
militärpflichtigen Juden dem Dienst durch Flucht u. s. 
entzogen. Der „Regierungs-Anzeiger" fügt hinzu, dass bei der 
Aufftellung dieser Berechnung die Juden der ihnen zum stän­
digen Aufenthalt angewiesenen westlichen Gouvernements in 
Rechnung gezogen sind, ' ass jedoch die Juden, welche sich im 
Innern Rußlands aufhalten, nicht berücksichtigt worden sind; 
würden sich auch von diesen die Ausgebliebenen, beziehungs­
weise Gefliichteten ermitteln lassen, so würde das Percent der 
flüchtigen Juden sich noch bedeutend höher stellen. 

Tagesneuigkeiien. 
( A u s z e i c h n u n g . )  D e m  i m  B e r l a g e  „ L e y k a m "  i n  

Graz von Hermine Proschko herausgegebenen illustrierten 
Jahrbuche für die Jugend: „Jugendheimat", dessen erste 
5 Bände der huldreichsten Annahme von Seite der Kaisers 
Franz Josef 1. gewürdigt worden sind, wurde auch in seinem 
sechsten Jahrgange diese Auszeichnung zu Theil, indem es 
gleichfalls der kaiserl. Familien-Fideicommißbibliothek einverleibt 
wnrde. Desgleichen sind auch ßie ersten Bändchen der von 
derselben Verfasserin herausgegebenen Bibliothek für die 
Jugend: „Jugendlaube" der huldreichsten Annahme und 
Aufnahme in die kais. Fideicommißbibliothek gewürdigt worden. 

verwunderter und halb boshafter Miene beobachtet hatte. „Wer 
nicht damit Bescheid weiß, der kann sich sehr unangenehm die 
Finger daran verbrennen." 

Gerhard war rasch zurückgefahren, und obwohl er .'lch 
weder eines Unrechtes noch einer bösen Absicht dewusSt war, 
hatte ihm doch der ironische Ton des Comptoirdiener« das 
Blut in die Wangen getrieben. Ohne ihn einer Antwort zu 
würdigen, kehrte er an seinen Platz zurück und nahm seine 
Arbeit wieder anf. Kruse aber schien heute ungewöhnlich 
mittheilungsbedürftig zu sein, denn nach einem Weilchen 
begann er abermals: 

„Wissen Sie auch, Herr AsmuS, wer ihr Vorgänger 
an dem Pulte da gewesen ist? — Man hat eS Ihnen wohl 
nicht gesagt; denn wenn Sie abergläubisch wären, hätten Sie 
es am Ende für eine böse Vorbedeutung genommen. Früher, 
als ich hier blos noch Hauskuecht war, hatte das Pult nämlich 
der Comptoirdiener Seliald, bis der sich allch einmal eines 
schönen Morgens den Geldschrank etwas zu genau ansah, 
wobei ihm aus Versehen ein paar Dutzend .Hundertthaler-
scheine an den Fingern kleben blieben! — Na, warum sehen 
Sie inich denn jetzt so ingrimmig an? — Es siel mir nur 
gerade ein, weil ich Sie an dem Geldschrank herumhantieren sah." 

Gerhard wollte eine heftige Erwiderung geben, aber er 
bezwang sich, da es thöricht gewesen wäre, mit den: rohen 
Menschen zu streiten. Die Mittheilung aber, dass er den Platz 
des unglücklichen Sebald eingenommen hatte, erfüllte ihn docb 
mit einem Gefühl tiefen Unbehagens, es durchzuckte ihn wie 
eine plötzliche Eingebung der Gedanke: „Wie, wenn auch Dir 
einmal ähnliche Fallstricke gelegt würden, wie dem armen Sebald ? 
Wenn auch in Deinem Pulte einmal Dinge gefunden würden, 
von deren Existenz Du selber keine Ahnung hast?" Und ohne 
sich lange zu besinnen, schlug er den Deckel des Pultes zurück, 
um nachzusehen, ob Alles in Ordnung sei. (Forts, folgt.) 



Nr. 24, 24. März 1892. 

(Ein gräßliches Verbrechen.) Am 20. d. wurde j 
m Pöllau eine grausige Unthat verübt, welche die ganze 
Oeglnd in Aufregung versetzt. Der Knecht Pax ilbernachtcte 
beim Wirtspäcbter Franz Hciling in der Zisscr Taverne, 
ermordete den Pächter und seinen Sohn mit der Axt und 
steckte das Haus in Brand, nachdem er die Thiiren verrammelt 
und verschiedlne Gegknstände mit sich genommen hatte. Der 
Frau des Pächters gelang es, mit ihren drei kleinen Kindern 
durch ein iil?eraus enges Kiichensenster aus dem brennenden 
Hause ins Frne zu kommen. Der Raubmörder wurde schon 
am Tage des Verbrechens bei Fischbach in der Schanz durch 
die Gendarmerie verhaftet und ist vollkommen geständig. Er 
gab an, gehofft zu haben, dass die Frau des Pächters, welche 
samml ihren Kindern an schweren Brandwunden darniederliegt, 
in den Flammen den Tod gefunden habe. Hoffentlich büßt 
dieses Scheusal in Menschengestalt seine grauenvolle That 
am Galgen. 

( U e b e r  d a s  B e f i n d e n  d e s  F ü r s t e n  B i s m a r c k )  
kann der „Hamb. Korr." aus Friedrichsruh, 17. März, melden : 
Täglich kann man den Fürsten auf seinen Spaziergängen 
rüstig dahinschreiten sehen, den derben Stock unter beiden 
Armen durchgesteckt quer über den Rücken tragend und be­
gleitet von seinen beiden Hunden „Tyras" und „Rebekka." 
Regelmäßig zweimal täglich, mittags und nachmittags, genießt 
der hoye Herr die reine Luft des Sachsenwaldes, mittags 
einen Epaziergang machend, nachmittags ju Wagen und ab 
nnd zu auch zu Pferde. Besuch ist fast immer da, zur Zeit 
verweilen drei Damen im Schlosse bei der Fürstin. Graf 
Herbert Bismarck befindet sich auf einer Orientreise, Graf 
Wilhelm Bismarck soll krank sein; zmn I.April aber werden 
sowohl Graf .Hcrbert wie Graf Wilhelm und auch die Tochter 
des Fürsten, Gräfin Rantzau, hier erwartet, um den 77. Ge­
burtstag des Fürsten zu feiern. 

( H u n d e r t j ä h r i g e  P e r s o n e n )  s i n d  u n t e r  d e r  
Bauernbevölkerung der Herzegowina keine Seltenheit. Aber 
bis zu 130 Jahren haben es doch nur Wenige bringen 
können, und darum sei hier des Bauern Anton Juritsch in 
Dreznica gedacht, der nun schon ein Menschenalter über 100 
Jahre auf unserem Planeten weilt. Juritsch arbeitet noch, 
wie aus Sarajevo berichtet wird, in seinem Weingarten und 
besucht jeden Sonntag die zwei Wegstunden von seinem Dorf 
entfernt liegende Kirche. Diesen Weg macht er zu Fnß hin 
und zurück. Dabei sieht er auch noch recht gut, auf 100 
Schritte unterscheidet er Alles sehr deutlich. Merkwürdig sind 
seine Augenbrauen, die dicht wie ein Schnurrbart gewachsen, 
übermäßig lang sind und häufig gestutzt werden müssen, 
damit sie ihn nicht am Sehen hindern. Sein Gcdächnis ist 
klar, und er versteht cs auch, angenehm zn erzählen. So 
viel er auch erlebt hat, die wichtigsten Einzelheiten haften 
noch in seiner Erinnerung, er weiß Alles logisch auseinander 
zu halten und in richtiger Anordnung zu schildern. In Ge­
sundheit und Naturell ist er nach seiner Mutter geartet, die 
120 Jahre alt geworden ist, während sein Vater als ein 
^Jüngling von 92 Jahren" starb. 

( W o h n u n g  z u  v e r m i e t h e n . )  A u s  B e l g r a d  w i r d  
dem „Pester Lloyd" geschrieben: An einem der HauSthore in 
der Fürst Michaelstraße, auf halbem Wege un^^efähr zwischen 
dem königlichen Schlosse und dem neuen Palais, das sich 
Regent Ristitsch im herrlichsten Renaissancestil erbauen ließ, 
ist ein Vermiethungszettel angebracht. An sich ist dies weder 
etwas Besonderes, noch etwas Auffälliges. Aber in dem vor­
liegenden Falle hat der Bcrmicthungszettcl eine besondere 
Bedeutung, und nicht umsonst bleibt Jeder, der vorbeigeht, 
überrascht davor stehen. Es ist nämlich das Haus der Königin 
Natalie, welches hier zur Miethe ausgeboten wird. Der Zettel 
ist ein Beweis der Wandelbarkeit aller menschlichen Dinge. 

( Z i n  f ö r m l i c h e s  K e s s e l t r e i b e n  a u f  A n a r ­
c h i s t e n )  w i l l  d ie Pariser Polizei jetzt veranstaltender Unter­
suchungsrichter Athalon Hai gleich nach dem Attentat auf die 
Lobau-Kaserne über 200 Verhaftbefehle ausgefertigt. Wenn 
da» Attentat von mehreren Thätern verübt wurde, so dürften 
sie der Polizei sicher in die Hände fallen; nur wenn es ein 
Einzelner ist, der Paris in Schrecken setzt, hat er Aussicht, 
unentdeckt zu bleiben. Ein Complot, an dem mehrere Personen 

Mchts als Uech! 
Auf der großen „Imker-Ausstellung zu B." war eS, 

wo Anton Bumke seine „Bienen-Königin" erstand. Er fand 
sie ideal schön, mit dem zierlichen Küraß, den „goldenen" 
Augen, und den schwarz und grlb geringelten Beinchen. Zu 
ihrer Ueberführung zu seinen „Völkern" konstruierte er eine 
schwedische Streichholzschachtel, deren Holzdeckel er durch einen 
durchlöcherten Papierdeckel ersetzte. Dahinein sperrte er die 
Königin, und zu ihrer Gesellschaft vier Arbeitsbienen, 
^damit sie sich nicht bangt", wie der sinnige Jüngling bei 
sich dachte. 

Wie viel versprach er sich von der zu erzielenden 
Kreuzung mit der Rasse seiner Bienenstöcke, wie froh 
versenkte er die Schachtel in die Tasche seiner großkarrierten 
Beinkleider! 

Nun noch eine Depesche nach der nur zwei Stationen 
entfernten Stadt, wo er seine Braut nebst Schwiegermutter 
auf der Durchreise besuchen wollte — und nun in höchster 
Eile nach dem zur Abfahrt fertigen Zug. 

Die Lokomotive pfiff. Anton Bumke rast über den 
Perron, stürzte in daS nächste — bereits sehr gefüllte Koupee, 
und fällt dabei über die ausgestreckten Beine eines alten 
Herrn. Nach vielen Entschuldigungen kommt Anton mm 
Sitzen, wobei ein ziemlich deutliches „der Kerl scheint besoffen" 
— an des unschuldigen Jünglings Ol)r dringt und ihn 
sichtlich verwirrt. 

Er versucht, durch Stillsitzen und möglichst harmloses 
Aussehen diesen dunklen Verdacht von sich ab.Mvälzcn — 
leider fühlte er jet^t ein ht^stiges Kril^belu am rechten Bein. 
Verstohlen tastet Anton nach der betroffenen Stelle — wobei 
er aus Versehrn seine Nachbarin, eine dicke Schlächterfrau, 
stößt. „Dass das nicht noch 'mal vorkomntt, jllnger Mann", 

Marburger Zetmng 

betheiligt sind, könnte anzesichts der Mittel, über welche die 
Polizei verfügt, schwerlich verborgen bleiben. Die Wachposten 
bei der Bank von Frankreich wurden jetzt verdoppelt 
und die Polizeipräfektur mit einem Kordon von Wachen um­
geben. Die Journaliftcn, welche Informationen einholen 
kommen, werden von Wachleuten in die Bureaux begleitet. 
„Matin^' erzählt, dass aus vielen Banken bedeutende Depots 
gezogen wurden nnd dass die Fremden Paris in Massen ver­
lassen. Aus eigener Anschauung kann man nur finden, dass 
die Physiognomie von Paris sich nicht verändert hat. Theater, 
Concerte, Cafs's und Bälle sind ebenso besucht wie sonst, 
und die Straßm zeigen dieselbe heitere Bewegung wie vor 
dem Attentate. Der „Eclair" erhielt einen Brief von einem 
Anarchisten, worin Loubet und dessen Familie bedroht werden, 
weil er den (Gesetzentwurf, welcher die Todesstrafe auf Dynamit-
verbrechen setzt, in der Kammer eingebracht hat. 

(Iack der Ausschlitzer.) Aus Liverpool berichtet 
ein „Herold"-Telegramm: Am Samstag wurde in Melbourne 
(Australien) ein Mann verhaftet als der Mörder einer Frau, 
deren Leichnam in dem Cement unter der Feuerstätte einer 
Küche eingebettet lag. Die Liverpoolcr Polizei untersuchte nun 
das Haus, welches der Mi)rder bei seiner Anwesenheit in Liver­
pool zuletzt bewolznt hatte und fand unter dem Hausflur, 
welcher mit Cement bedeckt war, 5 Leichen, und zwar eine 
Frau und vier Kinder. Man erwartet, noch aus mehr Lüchen 
im Verlauf der Untersuchung zu stoßen. Es herrscht allgemein 
der Glaube, dass der in Australien Verhaftete, welcher sich 
Williams nennt, kein anderer sei als Jack „der Aufschlitzer." 

Aigen - Werichie. 
B a d e n ,  1 8 .  M ä r z .  ( E i n e  S c h l a p p e  d e r  v i b e r a l e n . )  

Die Liberalen speien noch immer Gift und Galle, weil es 
den Deutsch-Nationalen des Bezirkes gelungen ist, dem Abg. 
Prof. March et eine sanfte Niederlage zu bereiten. Auch 
dürften sich etliche Herren aus der geräuschvollen Mödlinger-
Versammlung vom 7. d. bald vor Gericht wiederfinden. Zu 
dieser Versammlung ist noch nachzutragen, dass der anwesende 
Regierungsvertretcr angesichts des Tumultes fünfmal die 
Absicht äußerte, die Versammlung aufzulösen, immer aber dem 
gegentheiligen Ersuchen deS Vorsitzenden, Bürgermeisters und 
Landtagsabgeordneten Thoma nachgab, bis endlich letzterer 
selbst dem ganzen Treiben durch Schließung der Zusammen-
trelung ein Ende machte. Wider den, Herrn Abg. Thoma 
gemachten Vorhalt, die Abstimmung über den Missbittigungs-
antrag Wendl nicht Angelassen zu haben, entgegnete derselbe, 
dass Abg. Marchet nur als Gast zu dieser Versammluug 
geladen, keinesfalls aber zum Zwecke der Elstattung feines 
Rechenschaftsberichtes gekommen war und dass ftrner zur Zeit 
der Einbringung deS Missbittigungs Antrages bereits fast ein 
Drittel der früher Versammelten den Saal verlasien hatte. --
Diese Erklärung wurde auch von den löesinnnngsgenossen 
Tlwma's im Landtage billigend zur Kenntnis genommen. — 
In kurzer Zeit wird Pros. Marchet seinen Rechenschaftsbericht 
erstatten und man darf auf den Verlauf der bcvorstehendrn 
Versammlung nach den letzten Ereignissen wohl gespannt sein. 

^ G r a z ,  1 8 .  M ä r z .  ( V e r e i n  S ü d  m a r k . )  K a n z l e i  
und Zahlstelle in Äraz, Fraucngasse 4. — DaS Obst- und 
WeinParadics „Windisch-Büheln", bei der 20.000 Ein­
wohner zät)lenden deutschen Stadt Marburg a. d. Drau 
und an dm Südbahnstellen Spielfeld, St. Egidi, Pößnitz 
und Marburg gelegen, wird Pensionisten und Landwirten 
zum daueruk'en Aufenthalt empfot)len. Zahlreiche kleine Be­
sitzungen sind dort in reizender Lage set)r billig zu haben. 
Das Kliina ist mild, der Boden fruchtbar, die Obstlage ist 
eine der besten in Oesterreich. — Auskünfte ertheilt der Guts­
besitzer Egon Freiherr v. Pistor zu St. Egidi, Post E^idi-
tunnel an der Südbahn. — In den Gebieten St. Egidi, 
Spielfeld, Marburg, Rann, Weltenstein stehen Anwesen zum 
Kaufe. Nähere Auskünfte werden in der Vereinskanzlei erlheilt. 
— Jene Deutschen, die sich in Untersteier ankaufen wollen, 
mögen auf die genannten Bcsitznngen bedachtnehmen. —Wir 
mach-n nochmals darauf aufmerksain, dass in Gottschee znr 
Kräftigung des Deulschthums ein Studentenheim gestiftet 

bemerkt sie entrüstet. Anton erröthet anfangs tief — fährt 
aber im nächsten Augenblick wild in die Höhe. „Jo>te 
doch — was will er nun schon wieder", kreischt eine alte 
Jungfer. — 

„Sie sollten sich schämen, in so einem Zustand zu 
anständigen Menschen einzusteigen", bemerkt mißbilligenden 
Blickes der alte Herr. 

^DasS so etwas gelitten wird, ist empörend" — 
murmelte er ans der Ecke. In diesem Augenblicke fiihlt Anton 
Bumke einen heftigen Stich — er fäkrt zusammen — und 
fasSt dann vorsichtig in die Tasche. O Gott! seine Ahnung 
hat ihn nicht betrogen — die Schachtel ist beim Sturz ins 
Koupee zerbrochen — der Deckel zerplatzt — von einer 
Königin und ihrem Hofstaat keine Spur. 

Und jetzt sticht eS an zivei Stellen. — Anton stiißt 
einen wilden Schrei aus und fährt verzweifelt von seinem 
Sitz in die Höbe. „Gott im Hiinmel — er wird wahnsinnig!" 
kreischt die Schlächterfrau. 

„Schaffner! — Schaffner — lassen Sie uns heraus 
— ein Irrer!" schreit alles durcheinander. 

Anton Bulnke schreit von neuem. 
„Um Gotteswillen — er verfällt in Tobsiicht" — 

schreit die alte Jungfer. — „Ruhig! — ruhig!" beschwichtigt 
der  a l te  Herr .  „Was fehl t  Jdncn? — sagen S ie es unS"; 
ivendet er sich an Anton. — „Ich kann es nicht mehr 
austialtcn", schreit Anton — sie sind ansgebrochcn ^ alle 
—- nud sie sterben — ich bin schon gestochen — verlassen 
Sie alle das Konpee — ich muss allein sein — sonst werden 
Sie auch gestochen." — ..Er ist verrückt — ein ausgebro-
chener Irrer — Schaffner — Schaffner —" schreicn sie 
durcheinandei'. 

Altt offenen Fenster erschien jetzt der Schaffner. „Gleich, 
m e i n e  H e r r s c h a f t e n  —  g l e i c h  h ä l t  d e r  Z u g  —  w a s ?  —  
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werden soll. Diesem Zwecke soll auch der Reinertrag des vom 
Professor Wilheltn Linhart in Laibach herausgegebenen 
„Deutschen Kalenders für Krain" zugewandt werdeli. Der 
sehr reichhaltige Kalender kostet 60 kr. Den Bezug vermittelt 
auf Wunsch die VereinSleitung. Es ist sehr zu witnschen, dass 
dieses geplante nationale llntcrnehmen kräftig gefördert werde. 
— Bisher sind durch die Vermittlung der „Südmark" 7 solcher 
Kalender verkauft worden. Außerdem hat der Grazer Rechts­
anwalt Herr Dr. Hiebler für das Gotischeer Studentenbein? 
5 fl. gesperrdet. — Einem bedrängten Grundbesitzer zu Weißen-
stein wurde ein Darlehen von L00 fl. gegeben. Bei den noth-
wendig gewordenen Neuwahlen wurden gewählt: Heinrich 
Wastian zum 2. Obmannstellvertreter, Dr. Ferd. Khull zum 
Schriftführer, Franz H. Ascher zum 2. Zatjlmeister. — Die 
heurige Hauptversammlung findet Sonntag den 3. Juli zu 
Radkersburg statt. 

G r a z ,  2 2 .  M ä r z .  ( E i n  R a u b m o r d . )  W i e d e r u m i s t  
unsere Stadt der Schauplatz eines grässlichen Verbrechens 
geworden. Noch ist die Ermordung einer Versetzerin in d^r 
inneren Stadt im Gedächtnisse Aller und schon wiederum 
ein Mordbube gewaltsaln ein Menschenleben zerstört. Die 
Unthat geschah in der gestrigen Nacht zwischen ^/«10 und 
Uhr in einer Tat'aktrafit in der Röffelmühlgasse. Das be­
dauernswerte Opfer des verbrecherischen Angrisss ist die Tabak-
trasitantin Marie Blöder, eine ledige Frauensperson iin bei­
läufigen Alter von Jahren. Es ist glücklicherweise gelungen, 
den Mörder auf frischer That zu ergreifen. Er heißt Rudolf 
Schediwy, ist der Sohn eines Tischlers und zählt 2^; Jahre. 
Ueber das Verbrechen verlautet bier Folgendes: Zu der oben 
angegebenen Stunde gieng der HandelSbedienstete Friedrich 
Rieger an der Tabaktrafik vorüber, aus der Hilferufe auf die 
Straße schallten. Rieger vermuthete sofort, dass ein Verbrechen 
geschehe, konnte jedoch, da die Außenihüre der Trafik fest ver­
schlossen war, die Ursache der Hilferufe nicht entdecken. Um 
Beistand zn erhalten, schrie er nun auch uud ein aus der 
Lazarethgasse konunender Führer von der Artillerie eilte hinzu. 
Gleichzeitig erschien auch eine Patrouille der Sicherheitswache 
am Thatorte. Hierauf kletterten Rieger und der Führer über 
eiue zwei Meter hohe Mauer in den Garten des Hauses und 
Rieger erolickte durch ein Fenster in dem hell erleuchteten 
Räume der Trafik einen Mann, der gewaltthätige Angriffe 
auf eine Frauensperson machte. Augenblicks überstiege!, Niegec 
und der Führer wiederum die Mauer und drangen iin Vereine 
lnit der Sicherheitswache in die Trasik ein. nachdem sie die 
äußere Holz- und die innere lÄlasthüre, die beide verspe' rt 
waren, aufgesprengt datten. Sie fanden die Trafikantin am 
Boden liej^end. Die Scklververletzte dlntete heftig aus einer 
Wrtnde ain Hinterhaupt. Der Räuber, der hinter der Vcrkauft-
bude ein Versteck gesucht hatte und mit Gewalt seine Ergreifung 
verhindern wollte, wurde sogleich festgenommen und gefesselt. 
Marie Blöder, die auch mehrere Stichwunden irn.>^alse un^' 
im Rücken erhallen hatte, verschied in kürzester Zeit. Dass ein 
Raubmord vorliege, konnte nüt Bestimmtheit sogleich fest­
gestellt werden, denn Schediwy hatte den Inhalt der Geld­
laden geplimdert. Der Mörder, ein roher Bursche, der ein 
unangenehmes Aussehen besitzt und einen Kropf hat. bediente 
sich bei dem Uederfall eines gewöhnlichen Taschenmessers, das 
init Blut besteckt ueben dem nnglücklichen Opfer gefunden wnrde. 
Der Mörk^er wurde noch in der Nacht dem Landcsgerichte 
eingeliefert. — Eine andere hier verbreitete Version besagt 
init Bestimmtheit, dass der Zugsführer Jakob Fürpaß der 
4. Batterie des 3. Artillcrie-Regilnents zuerst am Tt)atorte 
gewtsen sei und inl Vereine mit drei Wachtnanirern den 
Akörder ergriffen habe. Schediwy soll, als die Tt?lrrc der 
Tabakt asik erdrocben worden war, auf die Eintretenden los­
gestürzt sein und eitlen Wachmann am Halse gepackt und zuc 
Seite geschlendert haben, woraus der Führer und ein 
inann den Mi?rder, der sich mit Händen und Füssen energisch 
zur Wehre setzte, zu Boden warfen und fesselten. Schediwy, 
ein starker Mann, beschimpfte hieraus den Zugssiihrer und 
gab ihm die Schuld an seiner Festnahme, l^r sei kein 
Raubmörder, sondern habe die That aus gekränkter Liebe 
verübt. Dem gegenirber kann es als gewiss bezeichnet werden, 
dass ein EisersuchtSmord ganz und gar ausgeschlossen ist. 

ausgebrochen? — gleich soll das untersucht werden." Ein 
gellender Pfiff. ..Station N." In wilder Flucht stürzen alle 
hcranS; vom Schaffner benachrichtigt, nähert sich langsan^ 
der Stationsvorsteher. Er postiert sich, nachdem er die Koupeethür 
sorgfälti., geschloffen, ain offenen Fenste»-. 

„Sie geben alio selbst zu, dasS Sie ausgebrochen sind?" 
beginnt er das Verhör. 

„Freilich, freilich!" versichert Anton eifrig. „Alle sind 
ausgebrochen." —-

„Alle? — wie viele waren eS denn?" 
„Fünf", jammert Anton. „Vier Arbeiter — ach — 

uin die wäre es kein so großes Unglück — aber auch die 
Königin ist fort." 

„ W a s ?  —  e i n e  K ö n i g i n ?  W i e  s a h  s i e  d e n n  a u s " ,  
fragt spi?ttisch der Beainte. 

„Ach — sie hatte goldene Augen — und schwarz und 
gelb gcril,gelte Beine" — 

„Nette Köni;sill", lacht der Stationsvorsteher. „Und die 
anderen? Wie sahen die arls?" 

„Gott — wie eben gewöhnliche Arbeiter aussehen — 
eine Biene sieht aus wie die andere." ..Jetzt halten Sie 
'inal hüdsch die (Aedaiiken zusaminen, junger ivkann", unter­
bricht ihn strafend der Stationschef. „Bleiben Sie 'mal 
hübsch bei der Sache und haben Sie jetzt nicht wieder 
B i e n e n  i n l  K o p f ? "  

„Äber im Kopf bab ich sie doch nicht", jammert Anton^ 
sondern in — —" wo denn? ermuthigt der Beamte. 
„In den — H . . . Das letzte Wort flüstert Anton dem 
scdallend Auflachenden in die Ohren. 

„Ich hatte ein Lock in der Tasche — da müssen sie 
durchgelrocben sein. — „Wer ist durchgekrochen?" fragt der 
Stationsclicf ersta '.nt. „Nun, eben die Königin — nnd die 
4 Arbeiter" klagte Auton. — „Hal)ahsha!" lacht der 



Die ermordete Blöder, welche übrigens nicht !!5, sondern an 
die .'O Jahre gezählt haben soll, unterhielt mit kuncm Manne 
nät?ive Beziehungen. Sie wird als eine friedfertige Person 
geschildert, die sehr sparsam war und tagtä^^lich vor dem 
Oeffnen ihres Ladens die Kirche besuchte. Die undedingt tödt-
lichc Bcrletzun.i, die dein ^^^cdcn d:r Blöder ein jähcs Ende 
ducitcte, ist ein Stich in die Vungf. Die Leiche wurde auf 
Z'as Bctt ciklcc,t und bot, da Mund und AUt^en weit offen 
ftandcn, das Gesicht verzerrt und die.Hände und die Brust 
mit Blut bedeckt waren, einen grausiqen Anblick. — Der 
Untcrsuchuii^^.srickter, Dr. Tauber, verhörte noch in der Nacht 
in der Sichcrbcitswachstube der Britckentopfgasse deu Mörder 
uud nalim sodaiin den Local^ngenschein am Thatorte vor, 
worauf die Thiire dcs.Häuschens versiegelt und ein Sicher-
heZtswachposlcn rer demselben aufgestellt wurde. Eine große 
Menschenmenge war heute in der Rösselmiihlgasse und vor 
der Trafik. Die blutige Nnthat Schediwys erregt allenthalben 
Abschcn und Entsel;en. 

Leibnil',, 21. März. (Sparcassc-Spenden.) 
Bei der am D!ärj stattgel)abten Sijzung des Ausschusses 
der Sparcasse wurdeu folgende Spenden bewilligt: 1. dem 
kait^^'lischen Gescllcnverein 50 fl., 2. der Bezirksvertretung 
Lei^nil^ zur Errichtung von amerikanischen Rebcnanlagen 

f l ,  d e m  K i n d e r g a r t e n  f l . ,  4 .  d e m  B e r s c h i i n e r u n g s «  
vereine fl., 5>. dem Ortsschulrathe znr Bekleidung armer 
Schulkinder il>0 fl., <>. der Suppenanstalt W fl. 

L e i b n i ^ ,  M ä r z .  ( J a h r e s v e r s a m m l u n g  
d c s V!arktverlchöneruni^s-Bereines.) Der Ob-
mzlni, Herr Dr. Dissauer, eröffnete die Versammlung, wid-
inkte deil im Jahre 1891 verstorbenen Mitgliedern einen ehren-
^'ollen Nachruf und tbeilte die durch Uebersiedluug und 
ÄUvtritt weggefallenen, sowie andererseits die neu eingetretenen 
Mitglieder mit. Herr Dr. Geymaver erstattete hierauf den 
<>^cschäftsbcricht, insbesondere bezüglich dcs Valeriebrunnens, 
dcs Fußweges zur Sulmbriick»', der Aussichtswarte ain Kreuz-
kcgel, des Darlehens an die (Gemeinde behufs Trottoirlegung 
in^ der Gra^ergassc. Hierauf wurde das Arbeitsprogramm 
1^!>1 und pro 1><i>2, sowie die Präliminare pro 1892 vom 
Occonomen den» .Herrn k. k. Gerichtsadjunkteu voraetrageu uud 
.^cnchmigt. Dem BaucomitL bezüc^lich der Aussichtswarte am 
Krcuzkogcl wurde der Dank votiert. Desgleichen wurde der 
Cassabcrict)t c^euehnligt und dein Cassier, Herrn Heinifser, das 
Absolutorium ertheilt. Nachdem noch verschiedene Anträge 
gestellt nnd zu Nu^ und Frommen der schönen Sache an-
t-cnenttnen wurden, wnrde die Si^'^nng geschlossen. 

L e i b n i l ; ,  2 1 .  M ä r z .  ( T h i e r s c h u t z v e r e i u s f i l i a l e . )  
Bei der am 15,. d. stattgehabten Sitzung obiger Filiale wurde 
der Antrag auf Auflösung derselben einstimmig ancienommen. 

W i e n ,  1 8 .  D ? ä r z .  ( D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g  
dcs deutschen Schulvereines) wird nach einem ein« 
stimmigen Beschlüsse der Vereinsleituug in diesem Jahre 
u'ieder in Wien und zwar am Donnerstag den 26. Mai 
(Christi-.Hiinmelfahrt) vormittags abgehalten werden. Als 
!^^crsammlungslocale ist die Volkshalle des Rathhauses in 
AllSsicht gelu'mmen und werden sich an die Versammlung 
ein Cenuners und ein Ausflug anschließen. An die Orts­
gruppen ergeht nunmehr das Ersuchen, die salzuugsgemäßen 
Mahlen ihrer Vertreter für die Hauptversammlung im 
Monate März vorMtehmeil und der Vereiusleitung recht­
zeitig anzuzeigen. Dr. Maresch. 

W i e n ,  1 7 .  M ä r z .  ( I n t e r n a t i o n a l e  Z u c h t -
und N utz v iehs ch a u.) Das hohe k. k. Ackerbauministerium 
bat das demselben vorgelegte Programm fiir die II. intcr^ 
rationale Zncht- und Nutzviehschau genehmigt, fernerS theils 
Staatspreise in der Höhe von 2l)(X) fl., sowie mehrere Staats-
Ehrcndiplome zugesagt. Mit der Verschickung der Programme 
und Anmeldebogen wurde begonnen und langten bereits viele 
5lnfr«gen ein. Es steht eine bei weitem zahlreichere Betheilung, 
namentlich mit den so schätzbaren Rinderracen aus den Alpen-
ländern, an derselben in Aussicht, wie dies bei der vor­
jährigen Thierschau der Fall war. Auf derselbeu wird den 
Zilchtern und ^^andwirten Gelegenheit geboten sein, sich das 
dcste Zuchtmateriale zu beschaffe». Das mit der Durchführung 
dieser Schau bttraute Eomite hat bereits die nöthigen Schritte 
lvegen Frachtermäßigungen für die Thiertransporte, sowie für 

Stationschcf, „n^'! nur ruhig — was schrei'n Sie denn schon 
wieder':'" — „Au!" schreit Auton — ich halte es nicht 
mehr aus!" 

Die Glocke läutet ab. Noch immer lachend tritt der 
Vorstehkr zurück — seine Schritte lenken sich zum Tele-
grapheubureau, — um dort die nöthigen Anordnungen 
zum Empfang des „Irren" an der nächsten Station zu 
treffen. 

Dcr Zug fährt. Anton ist allein. Er kann das Stehen 
lucbt mehr ertragen. Mit schnellem EntschlusS streift er die 
„Grofzkarrierte" ab und nähert sich dem Fenster. Drei Bienen 
schwirren lustig ius Freie — zwei sitzen noch fest. Was hilft 
es — fort müssen sie — und Anton schwenkt die Hose wild 
aus dem Fenster. 

„Fal)r wohl — treulose, tückische Koni.^in", rnft er 
sä)merzlich. da — huhuhuhuhuhuhu — rast der Schnellzug 
culf dem Nebkligeleise vorüber. Dein tödtlich Erschrockenen 
lst's zu Mutb, als würde ihln der Kopf abgerissen — es ist 
..ber nur die Hose, die der tückische Schnellzug ihm eutreißt 
und trillmphierend fortführt — auf Nimmerwiedersehen. 
Anton Bnmke steht starr — in seiner Seele wird es Nacht. 
Und so steht er noch uunntenlaug, ohne Rath — ohne Ge­
danken — und ohne — ach! selbst die Muse verhüllt 
schauderud ihr Antlitz. Und nun wieder ein Pfeifen. Gellend 
— markcrschüttcrnd. Für ihn klingt's wie ein Todesruf. Uud 
jetzt dampft der Zug stolz lu den menschengefüllten Perron. 
An der jioupeethilr erscheint abermals der Schaffner — er 
winkt, und dcr Vorsteher nebst zwei Gendarmen nahen — 
ste zerren ihn vor uud erblicken ihn in der Unterhose. 

„Habaha! — jetzt hat er auch noch Toilette gemacht", 
lacht der Schaffner. 

„Na, bei dem ist allerdings kein Zweifel", hört Anton 
de»l Vorsteher sagen. 

Erleichterungen bei den Zoll- und Vcrzehrungssteuer-Mani-
pulationen eingeleitet, und hofft bald in der Lage zu sein, 
das Resultat ders-^lbeu publiciereu zu können. WeiterS gehen 
die Beftrebnngen dcs Comitss auch dahin, dasS das Ausladen 
der Tbicre im städtischen Lagerhause, also in der unmittel­
baren Nähe des Ausstellungtplatzes erfolgen kann, endlich 
das lästige Treiben und der Transport der Thiere (Schweine) 
per Wagen oermieden werden wird. Auf eventuelle Anfrage 
ertheilt bereitwilligst das Secretariat der k. k. Lalldwirtschafts-
Gesellfchaft in Wien, I., .Hcrrengasse 1l). Auskunft. 

Z u a i m ,  1 8 .  M ä r z .  ( Z u m  C o  m e n i u s - G e d e n k ­
tag e) bringt das Organ der mährischen Lehrerschaft „Deutscher 
Lehrerfreund" eine Fcst»Nummer, welche außer einem Portrait 
des Comenius (im Alter von 74 Jahren, nach dem Gemälde 
von Crispin de Passa) folgende Beiträge enthält: Festbe-
trachtuug von Franz Böhm. — ComeniuS als Urheber des 
naturwifsenschastlichen Unterrichtes in der Volksschule. Von 
Dr. Otto Käseberg. — Die Brüder Unität. Von Franz 
Netopil. — Aussprüche des Comenius zu Gunsten des Hand^ 
fertigkeits Unterrichtes. — Einzelne Exemplare dieser Nummer 
sind gegen Einsendung von 20 Kreuzer (in Briefmarken) zu 
beziehen durch die Verwaltuug des „Deutschen Lehrerfreund" 
in Znaim (Mähren). 

Marburger Machrichten. 
( D e r  J n f a n t e r i e - J n f p e c t o r  i n  M a r b u r g . )  

Der Jnspector der Infanterie, Feldzengmeister Freih. v. König, 
traf am letzten Dienstag in unferer Stadt ein nnd inspicierte 
gestern vormittags das hier garnisonierende Bataillon des 
Infanterie-Regimentes Nr. 47. 

( D e r  k .  k .  s t e i e r m ä r k i f c h  e  L a n d e s s c h u l r a t h )  
hat in seiner letzten Sitzung die Themen fiir die diesjährige 
Landes-Lehrer Conferenz festgestellt und für die Abhaltung 
dieser Conferenz die Zeit vom 19. bis 21. September bestimmt. 
Zugleich wurde beschlossen, dass die Bezirks-Lehrer Coufereuzen 
in diesem Jahre bis längstens Ende Juni abzuschließeu seien. 

( S t i p e n d i e n  f ü r  M i t t e l  s c h u l  l e h r  e r . )  D e r  
Kaiser hat genehmigt, dass zum Zwecke der Verleihung vou 
Reise-Stipendien an Lehrpersonen dcr Mittelschnlen für Studien-
reisen nach Italien uud Griechenland ein Betrag von jährlich 
10.000 fl., zunächst auf drei Jahre, vom Jahre 1893 an in 
den Staatsvoranschlag eingestellt werde. Die Stipendien — 
für Sommerseniester — sollen 800 bis 1000 fl. betragen, 
wobei die normalmäßigen Bezüge des Stipendisten fortlaufen. 
Diese Stipendien sind für (classische) Philologen und Historiker 
bestilnnlt. 

( ' L e h r e r - E r n e n n u n g e n . )  E r n a n n t  w u r d e u  z u  O b e r ­
lehrern: an der Volksschule iu Weiz Heinrich Klotzinger, bisher 
Lehrer daselbst; an der Volksschule iu Rothweiu Franz Jauk, 
bisher Lehrer in Brunndorf; an der Volksschule in Trieben 
Jakob Eisendle, bisher provisouschcr Oberlehrer daselbst. Zu 
Lehrern: an der Volksschule in Franheim Josef Vodoschek, 
bisher Unterlehrer in St. Egydi; an der Volksschule iu Kirch­
berg Wilhelm Kirchgeßner, bisher Unterlehrer daselbst; an der 
Volksschule ^u St. Ilgen, im Schulbezirke Afleuz, Aoolf Nepcl, 
bisher provisorischer Lehrer daselbst. Zu Lehrerinnen: an der 
Volksschule in Neuberg Valentine Poschinger, bisher Unter­
lehrerin daselbst: an der Volksschule iu Paldau Margarete 
Mayer, bisher Unterlchrerin daselbst. Zu Unterlehrern: an der 
.Knabenvolksschule l in Marburg Victor Philippek, bisher 
Unterlehrer an der Knabenvolksschule III daselbst; au der 
Volksschule in Straden Josef S.'rnetz. bisher provisorischer 
Unterlehrer in Heil. Kreuz am Wasen; an der Volksschule zn 
Trifail Alexander Falk, bisher provisorischer Unterlehrer daselbst: 
an der Volksschule für Knaben in Feldbach Fran^ Kahr, bisher 
provisorischer Unterlehrer daselbst; an der Volksschule in Straß 
Julius Ogrisegg, bisher provisorischer Unterlehrer in Hrastnigg. 
Zu Unterlehrerinnen : an dcr Volksschule iu Hrunndorf Marie 
Türk, bisher Unterlchrerin in Pöltschach; an der Volksschule 
Mür^^steg Marie Feigel, bisher Uuterlehrerin in Spital. 
FeruerS wurde iu der am 18. Febrnar l. I. stattgefundenen 
Sitzung beschlossen, den Lehrer Josef Schatz in GamS nach 

^vierzigjähriger anrecheltbarer Dienstzeit in den bleibenden Ruhe­
stand zu versetzen. 

„Ruhig — ruhig — bringt einen Mantel!" schreit 
der Gendarm. 

Der zweite Gendarm wirft seinen Mantel ab und 
wirft ihn über Anton — ein Augenblick heftigen Sträubeus, 
dann springt der Unglückliche mit wildem Satz hek-aus — 
der Gendarm packt ihn — er reißt sich loS — der Mantel 
bleibt in den Händen deS Gendarms. — 

Auf der Wache soll es später sehr heiter zugegangen 
sein. Anton Bnmke aber hat nie »vieder „KrenznngSoersuche'^ 
machen wollen, nie wieder eine Imker-Ausstellung besucht, 
und auch seine Braut hat er nie wiedergesehen, .,da sie nicht 
Lust hätte, einen solchen Pechvogel zu heiraten" — wie sie 
ihm empört schrieb. 

Ja! — wenn einer Pech hat! — 

(Ein Mäcen.) Dcr Commerzienrath Sükleben hatte 
nach längerem Widerstreben endlich die Einwilligung zur 
Vermählung seiner Tochter mit einem Maler gegeben. Als 
aber ein College des glücklichen Gatten eines Talles um die 
Hand seiner zweiten Tochter anhält, weist ihn der Commerzien­
rath barsch ab. „Nein, ich will nickt noch einen Maler zum 
Schwiegersohn!" — „Ader, Herr Commerzienrath, bei Ihrem 
Interesse für die Kunst ...!"— „Alles hat seine Grenzen, 
f ü r  e i n e n  z w e i t e n  S c h w i e g e r s o h u ,  d e r  M a l e r  i s t ,  r e i c h e n  
m e i n e  W ä n d e  n i c h t  a u s ! "  

( P o p u l ä r e  A s t r o n o m i e . )  M u s k e t i e r :  „ E n t ­
schuldigen Sic. Herr, Sergeant, können Sie mir nicht sagen, 
was ein Meteor ist? Hier in der Zeitnng steht, dass einer 
vom Himmel gefallen ist." —Sergeant: „Meteor? Meteor? 
Das konnnt ans dem Hebräischen . . . Könnt Ihr hebräisch? 
— Musketier: „Ne, .Herr Sergeant." — Sergraut: Na, da 
könntet Jhr's doch nicht verstehen, Ihr Schafsköpfe, wenn 
ich's Euch auch erklärte!" 

( N e u e r  A d v o c a t . )  H e r r  D r .  U r b a n  L e m e /  i s t  a l s  
Advocat mit dem Wohnsitze in Windisch - Feistritz in die 
Advocaten-Liste für Steiermark eingetragen worden. 

( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s d i e n s t . )  S o n n t a g ,  d m  
27. März wird hier in der evangelischen Kirche Gottesdienst 
stattfinden. 

( C o n c e r t  d e S  p h i l h a r m o n i s c h e n  V e r e i n e s . )  
Montag, den 2l. März, fand im großen Cafinosaale das 
vierte Mitglieder-Coneert deS philharmonischen Vereines statt 
und gestaltete sich der Abend zn einem gennssreichen fiir 
jeden, der wahrhaft gediegene Musik zu würdigen versteht. 
Eingeleitet wurden die Vorträge mit der Ouoerlure zur Oper 
„Die lustigen Weiber von Windsor", welche unsere Phil­
harmoniker uuter der bewährten Leitung des Dirigenten Herrn 
A. Binder mit musterhafter Pracision ausführten. Mit be­
rechtiger Spannung wurden die Vorträge des Claviervirtuosen 
Karl Pohlig erwartet. Pohlig mufs uustreitig zu den besten 
Clavierspielern der Gegenwart gezät)lt werden. Er verbindet 
mit einer geradezu verblüffenden Technik ein wuuderbar seelen­
volles, herzergreifendes Spiel. Der Künstler erntete auch 
reichen, wohlverdienten Beifall für seine ftltenen Leistungen 
und war der Applaus nach der meisterhaften Dnrchführuug 
der „Rhapfodie hongroise" ein so stürmischer, dass der Künstler 
sich zu einer Zugabe veranlasst sah, lmd zwar siel seine Wahl 
auf den Faustwalzer von Gonnod; wer kennt nicht diesen 
Walzer aller Walzer?! In solcher Wiedergabe erschien er uns 
doppelt schi)n. Als zweites Orchesterstück wurde die Serenade 
von A. Binder vorgetragen nnd kann auch diese Leistung eine 
mnstergiltige genannt werden. Herr Binder wurde in beiden 
Eigenschaften als Componist uud Dirigent wiederholt hervor­
gerufen. Zum Schlufse trug der Chor, der bereits eiue stattliche 
Anzahl von Stimmen zählt, Gade's „Frühlingsbotschaft" mit 
schöner Klangfülle vor. Wir sind dem philharm. Vereine 
dankbar, dass er uns diesen Kunstgenuß geboten hat, und 
wie willkommen in allen Kreis.n der Bevölkerung solche Ver-
anstaltungeu sind, hat der gute Besuch zur Geuüge bewiesen. 
Es ist denr genannten Vereine gewiss als ein großes Verdienst 
anzurechueu, dass er den musikalischen Geschmack der Zuhörer 
durch Aufführuug von durchwegs gediegeueu Musikwerken 
veredelt. 

( L e h r e r v e r e i n  M  a r b  u r g . )  D i e  f ü r  d e n  2 6 .  d .  
anberaumten Beranstaltungeu dieses Vereines, wie sie unsere 
Sonntagsnnmlner brachte, sinden schon heute abeuds 8 Uhr 
im Casinospeisesaale I. Stock statt, und sind zur Betheiligung 
an denselben Einladungen ausgesendet worden, die mit dem 
Bilde Comenius' versehen einen vornehmen Eindruck machen. 
Die Vortragsordnung für den ernsten Theil lautet: 1. „Hoch­
zeitsmarsch" aus „Sommernachtstranm" von F. Mendelssohn. 
2. „Heimat", Chor mit Solo-Quartett von A. Storch. 
Comenius. Vortrag des Herrn A. Stiebler. 4. Quintett aus 
„(?c)si t'tin wttv" von W. A. Mozart. 5. „Waldesweise", 
Chor von E. S. EngelSberg. 6. „Phantasie" ans „Freischiitz" 
von C. M. Weber. Diesem ernsten Theile folgt ein gemüth-
licher, für welchen die Vortragsordnnng im Saale anfgelegt wird. 

( D a s  C o n c e r t  d e s  l .  M a r b n r g  e r  Z i t h e r ­
vereines), welches S'mstag, den 19. März im Saale 
des Hotels „Erzherzog Johann" stattfand, zeigte abermals, 
was dieser äußerst strebsame Verein zn leisten imstande ist. 
Das durchwegs neue und mit zum größten Theile sehr 
schwieligen Concertpiscen ausgestattete Programm wurde präcis 
und nnt harmonischem Zusammenwirken der einzelnen Mit­
glieder zu Gehör gebracht. Gehen wir nun die einzelnen 
Nummern durch. Den Glanzpunkt bildete entschieden das Solo 
des Frl. Schreiber, „Frühlingsschimmer" von Fianz Wagner. 
Die Technik ihres Spieles und das Mitfiihleu der Jnteutiouen 
ist wirklich meisterhaft und lohnte auch rauscheuder Beifall dc.s 
Spiel der genannten Dame, so dasS sie nolsnZ volens noch 
ein Stück aus dem..Vogelhändler" „Als mein Ahnl zwanzig 
Jahr" zugeben mnsste. Besonders hervorgehoben zu werden 
verdienen aus den übrigen Nnmmern „Märchen" von Franz 
Wagner, vorgetragen von Frl. Schreiber nnd Hrn. Landvogt. 
Bei letzterem Stücke glaubte man sich thatsächlich in die 
Märchenwelt unserer Kinderzeit zurückversetzt. Im gemäßigten 
Allegrettotacte beginnend, glich dieser Theil dein Märchen „Es 
war eintnal", nnserer Kinderstube, um dann in ein wunder­
bares Andante überzugehen, welches unS in die Zanberwelt 
des lieblichen „Aschenbrödl" führte; die Schürzung des Knotens, 
möchte man sagen, befindet sich im Uebergange vom 3. auf 
den 4. Theil, worauf ein flott zum Vortrage gebrachtes Alle-
gretto folgt uud gleichsam die Vermählnng des Prinzen mit seiner 
auserwählten Braut versinnlicht. Ein ungemein duftiger Hauch 
lag über dieser ganzen Composition, die auch mit Elnpfindung 
und feiner Auffassung von den beiden genannten Mitgliedern 
zu Gehör gebracht wurde. Der reichlich gespendete Beifall, 
welcher folgte, war auch ein dnrchans verdienter. Die Zugabe 
zum „Märchen" zeigte ebenfalls ein ganz besonderes Gepräge; 
man kann sie als ö'iegenstiick zur oben erwähnten Pisce auf­
fassen. Während nämlich das Märchen mehr ideal erscheint, 
tritt uns in der erwähnten Zugabe die Wirklichkeit entgegen, 
da dieses Stück in seinem bald sehnsüchtigen, bald scherzenden 
Rhythmus unverkennbar die Merklnale eines Ständchens an 
sich trägt, daS von einem im Banne der Liebe schmachtenden 
und um Erhörung flehenden Jüngling seiner Holden dar­
gebracht wird. Auf diese beiden Programmnummern folgte die 
Ueberreichuug eines prächtigen Blumenstraußes an Frl. Schreiber. 
Hervorzuheben sind außerdem noch „Almenrausch und Edel­
weiß" (Frl. Schreiber, Wilsinger, Windegger uud Herr Land­
vogt), „Indigo" (Frl. Schreiber, Wilsinger uud die Herren 
Weber und Landvogt), „Wilhelm Tell" (Frl. Wilsinger, 
Windegger und die Herren Weber und Landvogt). Einen sehr 
flotten Äbschluss fand das Programm dnrch die beiden letzten 
Nnmmern „Verliebte Augen" von C. M. Ziehrer uud deu 
Aiarsch „^ravv av^nt!" von A. Landvogt, welch' letztere 
Nummer unter brausenden Bravorufen wiederholt werden 
ninsste. Der Verein hat durch dieses Concert wieder gezeigt, 
dass er seine Aufgabe, in unserer Stadt fiir die Verbreituug 
und Hebuilg der Zithermnsik zu sorgeu, ernst nimmt nnd seine 
ganze Kraft aufbietet, um dieser Sendung gerecht zu werde«. 
Wir können daher uicht umhin, der Leitung dcs Vereines 



unsere vollste Anerkennung auszusprechen und hoffen, dasS wir . 
ehestens den Verein bei den im Frühjahre und Sommer t 
kommenden Familimabenden ebenso thatträftig zusammenwirken 
sehen werden, wie dies bis jetzt der Fall cicivesen. 5. 8. 

( V o m  T h e a t e r . ^  H e u t e  D o n n e r s t a g ,  d e n  2 4 .  d .  M .  
gelangt die Operette „DaS Sonntagskind" zum viertenmale 
zur Aufführung. — Morc^en. den 25. d. wird Morrö's 
„Nullerl" gegeben und gewiss seine Anziehungskraft auch 
diesmal bewähren. 

( C  ä c i  l i e  n - V  c  r e i  n . )  D e r  h i e s i g e  C ä c i l i c n  -  V e r e i n  
bringt Freitag, am 25. März, am Maria Lerkündignngsfeste, 
Seim Hochamte in der Domkirche folgende Tonwerke zur 
Aufführung : Messe für zweistimmigen Damenchor mit Orgel­
begleitung von Karl Jaspcrt; Credo aus der Michaelsmksse 
für zweistimmigen Damenchor von Dr. Witt; ^vv mariL 
stsUa, vierstimmiger Damenchor von Emil Nickel; Ave 
Maria, vierstimmiger gemischter Chor von E. Nickel. 

( F a m i l i e  n a b e n d  d e r  H a n d e l s - A n g e s t e l l t e n . )  
Das Vcrgnügungs-Comite der Handels Angeftellten in Mar­
burg veranstaltet SamStag, den L. April in der Gambrinus-
dalle einen Familien-Abend mit Tanz verbunden mit einem 
Glückshafen. Die Musik besorgt die Südbahnwerkstätten-Kapelle. 
Die Einladungen hiczu sind bereits allsgesandt worden. 

( E i n e  n e n e  K r a n k e  n c a s s e . )  A i n  2 8 .  d .  f i n d e t  
die constituirende Bersamlnlung einer Krankencasse der Bau« 
gewerbe-Genossenschaft hier statt, welche annäherungsweise 
12—l^lX) Mitglieder zählen dürfte und an deren Spitze 
Herr Architekt Baltzer steht, der bisher auch die Vorarbeiten 
leitete. 

(Ein Schlaukopf.) Karl Mohr, angeblich Maler 
und Anstreicher, ein hier bestbekanntcS „Stadtkind", ist un­
längst nach Verübnng eines Betruges von hier veischwllnden. 
Mohr wusSte der nicht sehr ersat)rcncn Tochter eines neben 
seiner Elternwohnung hauselldeu Tischlers unter Anfi'chrung 
drastischer Momente glaubhost zu machen, dass er ^ fl. haben 
oder in den Arrest wandern inüsse. Das Mädchen konnte 
solchen Bitten nicht widerstehen, da sie aber kein Geld batte, 
nahm sie eine Goldkette ihres Vaters im Werte von 70 fl., 
die der Bursche versetzte. Er übergab deln Mädchen sodann 
den Versatzschein mit dem Versprechen, binnen 14 Ta.^cn die 
Kette auszulösen und zurückzustellen. Nach 14 Tagen kam der 
Bursche richtig um den Versatzschein und gieng die Kette 
cluszuli)scn, kam aber nicht lnehr wieder. Nach erstatteter 
Anzeige wurde die Verfolgung des Burschen eingeleitet. 

Spar- und Borschußvertin dtr Arbtiter. 
Am Nachmittag des vergangenen Sainstags fand in 

der Galnbrinushalle eine von 17^; Mitgliedern besuchte Ver­
sammlung des genannten Vereines statt. Auf der Tages­
ordnung standen der Bericht über die Verlmtreuung des 
gewesenen Obmannes Sigmund Mengcmann, die Neuwahl 
des Vorstandes und freie Anträge. Der Borsitzende des 
Aufsichtsralhes, Herr Johann Malgap, leitcte die Versallnlüung 
nnd ersuchte die Anwesenden, in rllhiger mld parlainentarischrr 
Weise der Verathung zu pflege» und lärmende Stizrungen 
unbedingt ju vermeiden. Es stehe jederinann frei, nngeschminkt 
seine Meinung zuin Ausdruck zu bringen. Auf Vo'^schlag des 
Vorsitzenden wurde Herr Jnritsch zum Schriftführer gewählt. 
s^,unl ersten Punkte der Tagesordnung sprach Herr C''ssicr 
Fricdl. wclchcr den Versaminelten mittheilte, dass der Verlust, 
de» ter Verein durch das betrügerische Vorgehen seines 
früheren Oblnanncs erleidet, sich lnit 1442 fl. beziffern lässt; 
der Ncdner erklärte, er halte mit der Wahrheit nicht hinter 
detn Berge, cr wolle im Äegentheil offenhcrzig den gailzen 
Schaden nennen, denn er habe keinen Grund, sich zn scheuen, 
denn er l)abe seines schivierigen Amtes stets redlich und lhätig 
gewaltet. Darum hätten ihn die bitteren Vorwürfe, die er 

hi)ien bekam, so schmerzlich berührt. Wer habe Mengemann 
so genau gekannt, wer habe den Wüstling durchschallt? 
Redner versicherte, cr sei mit Mengclnann nie am Spieltisch 
gcs^sscn und nie mit ihm ans der Kegelbahn gewesen. Da 
die Malversationen vorgekomlnen, inüsse die Versammlung 
d.^rüb.r berathen, wie ähirliche Ereignisse in Zukunft hin-
t.izigehalten rverden könnten. Herr Markovitsch betonte, es sei 
lvünscbenswert, dass nnr ein Mann im Verein, der Cassier, 
die Cassrlrgeschäfte besorge; derselbe müsse die einzelnen 
Beträge genau verblichen. 

Herr Baier trat in beifällig aufgenonrmmer Rede für 
ciucn neuen Modus bei Einzahluugen von Einlagen und 
Au^'zahlungen ein. In der Harlptoersammlung des Jahres 
1887 habe er schon einen bezüglichen Vorschlag eingebracht, 
der leider nickt angenommen worden sei. Wäre sein damaliger 
Antrag zllr Durchführung gelangt, so konnten Dinge, wie sie 
sich nunmehr ereigneten, nicht geschehen. Redner sagte ferner: 
„Sie l)aben Mengemann schon gekannt, Sie haben gewusSt, 
dass er das Geld seiner Frau verschleudert und dnrchgebracht 
b.rt, Sie habcn ihm aber trotzdem daS Vertranen geschenkt 
nnd cr bat Sie betrogen und hintergangen. Dem jetzigen 
Cassier gebe ich keine Schuld." Auch die !i.'eitung des Vereines 
trägt der Versicherung des Redners zufolge keine Schuld an 
dcni Vorgefallcnell. Nunluehr halldle es sich darum, waS in 
Hinkunft geschehen solle. Nach der Meinung des Redners 
könne denl jetzigen AllffichtSrathe Vertranen geschenkt werden. 
Herr Baier iri^S ferner auf die Nothwendigkcit hin, den 
Verein bestehen zu lassen, denn lvürde er aufgelöst, so wären 
gcwist viele Schuldner da, die nicht iinstande sind, zu zahlen, 
der Verein sei entschieden lebensfähig, die Arbeiter mögen 
beweisen, dass sie etwas zu leisten vermögen und nicht gleich 
den Muth verlieren, wenn ein Unangenehines geschehen sei. 
Schließlich trat der Redner dafür ein, dass die Vorschüsse 
in ein Vorschußbüchelchen eingetragen werden mögen nnd 
rannte eine Gcbarnng, die nicht die nöthige Sicherheit bietet, 
eine „Schlamperei." Herr Jnritsch befürwortete die Einführung 
vou Vorschußbüchern, die in die Einlagebücher einglkledt 
werden sollten, Herr Äioschker sprach sich in ähnlichem Sinne 
aus. Der letztgenannte Redner lr.'arntc übrigens eindringlich 
vorder Aufli)sung des Vereines und forderte die Versammelteu 
!nif, dem Vereiltsvorstande das Vertrauen cillSzusprechen. 

Herr Friedl sagte, dasS der Verein 1880 nur 211 Mitglieder 
gezahlt und dennoch eine Schuldenlast von 1900 fl. nicht 
gefürchtet, sondern abgetragen habe. Heute zähle der Verein 
über 700 Mitglieder nnd solle davor znrückschrecken, einen 
Verlust von 1400 fl. zn tragen? In einem Jahre werde 
der ganze Schaden gutgemacht sein. 

Die Herren Markovitsch nnd Roschger schlössen sich 
den Ausführungen des Herrn Friedl an. Herr Baier stellte 
den Antrag, die Versammlung möge beschließeu, dass der 
Verein fortbestehe und dem itl der Hauptversammlung ge­
wählten Ausschusse das vollste Vertrauen gebüre. Der Antrag 
wurde angenomlnen. 

Die hierauf vorgenommene Wahl eines neuen Oblnanncs 
stellte Herrn Alt an die Spitze des Vereines. Der Gervählte 
dankte für das Zutraueu ulld versprach, sich init allen Kräften 
in den Dienst des Vereines zu stellen. 

Herr Waldraff legte seine Stelle als Oblnannstellver-
treter znrück, an seinerstatt wurde Herr Johann Leopold 
in den AllSschuss entsendet. 

Herr Friedl theilte auf die Frage des Herrn Friedau, 
auf welche Weise der dem Vereine zugefügte Schaden gut­
gemacht lverden solle, mit, dass die Statuten die Bestimmung 
enthielten, in erster Linie den Reingervinn des lausenden 
Jahres, dann den Reservefond und endlich die Geschäfts-
antheile der Mitglieder in einem solchen Falle zn verwenden. 
Herr Friedl versicherte, dasS im vorliegenden Falle Ne 
Geschästsantheile nicht angegriffen rvürden, am Schlüsse des 
Jahres werde uicht einmal der Reservesond aufgebraucht scin. 

Herr Noschger stellte den Antrag, einen Ansschnss be­
hufs Abältderllllg der Geschäftsordnung einzusetzen Ulrd den 
AnfsichtSrath drlrch diesen Ausschuss zu vcrstärkeil, damit der­
selbe geeignete Vorschläge ausarbeite Ulld dieselben einer nächsten 
Vollversainmlung vorlege. Der Antrag wurde angenoinlnen und 
die Herren Roschger, Behrens, Friedan, Hiel',l nnd Arliusch 
in den Allsschuß geivählt. 

:t! 

Das „S o uu ta gskiud", Operette v^n H. Wilt-
lnann und I. Bauer, Musik von Diillöcker, fand bei seiner 
erstmaligen, hiesigen Aufführung eine beifällige Aufnahme; 
ein Großtheil dieses Erfolges ist dein ci!'.ei<erndcn ^^il'retto 
Anzuschreiben. Die Librcttisten verzichten aitf all'>u derbe Effecte 
der Situationskoinik und französisciieu Possenreißerei; sie 
brechen über manches Veraltete den Stab, selbst die komische 
Alte, dieser Operettellnudelbrettschirnmel, wird ntts — wir 
lnöchten aus ästhetischen Gründen „l^ott sei ^ank" rufen — 
erst iln letzten Acte vorgeritten. Dafür pflegen sie mit Erfolg 
den Wortwitz und schaffen hiedurch eiu Uel'n>^ang'!'prodllct, 
ein Kind der nicht mehr recht gangbaren Opeiitte, das 
„gesnngene Lllstspiel". Wäre der Wtz an ^inigeil Stetten 
welliger wirlshausmäszig derb, an ani'llcn lninder ber!uil)ast, 
was einigelnale auch die Textierung ist, — wir weisen nnr 
auf das Couplet voiu „Bauine der Erkenntnis n'.it delu 
e i g e n e n  B e w a n d t n i s " ,  e i n e  n n v e r f a l s c h t  s e m i t i s c h e  
Allsdrncksrvcise, hin — so rvürde das Cl'.^ei'guis der Herren 
Wittmann Nlld Bauer als eiu Fortschritt zu bezeicluren sein; 
trotzdeln bleibt der Text im Vergleiche zn dein. rv.is rvir in 
den letzten Jal)ren über uns ergehen lassen mussten, ein — 
Sonntagskind. Die Musik ist gute Mittclware rnrd -- soweit 
der Colnponist Anlehen bei seinen srüheren Operetten niacht, 
eckt Mittöckerisch. Jin Uebrigen hat mrs selbst diese an­
sprechende Operette neuerlich den Rückgang dieser Kunst« 
gattuug bewiesen. Es geht uns nichts mehr ins Herz nnd 
nichts in die Beine, wie es bei den lieblichen Crstlingskilrdern 
des ClassikerS Strauß der Fall rvar, die uns den Frühling 
ins Herz zarlbertcn nnd nns von sanften; Tan^^gewoge und 
küsseverlan^unden Lippen träulnen ließen. Die Auffülunirg war 
durchwegs gelungen und blieb geg'N die an größeren Bühnen 
nicht sehr zurück. Es ist uns ein Vergnügen, sagen zu konnell, 
dass das Dragoner-Terzett iin zweiten Acte hier viel wirk­
samer als bei den Anfführungen in Graz auf urrserer ersten 
Landesbübne gebracht wurde, ^'^u dem Etsolge trugen vor­
züglich die Fräulein Eibenschütz mld Böbm, die Herren 
Brakl, Sturln, Swoboda Utld Frinke bei. Allch den 
ferneren Operetten-Vorstellungen wird eS ^ilnr Vortheile ge­
reichen, dass nunmehr am Dirigentenpulte ein Mann — Herr 
Pohl — sitzt, der seinen Sessel rveder für einen Scblas-, 
noch für einen Schaukelstuhl hält, solldern so rnhig und v.r' 
ständig seines für die einheitliche Wirkung des Orchesters und 
der Sänger so wichtigen Amtes waltet, dais wir bedaueru, 
dass eine gewisse Bcnesicc-Vorstellung ln5.jt schon aln Anfange 
der Saison stattfand. v. 

Dienstag, den 22. d. wllrde zum Vortheilc des Re­
gisseurs Herrn SPrinz vor gnt besuchtem Hallst Holtey's 
„HanS Jörge" und hieraus die lnstig»' Operette „Zehu Mäd­
chen und kein Mann" von Suppe s.egeben. Der Bcnesiciant, 
der zweifellos die beste Lustspielk' aft nuscrer Bülme ist, lvilrde 
vom Pnblicnm sympathisch begrüstt Mld sein Spiel dnrch 
reichen Beifall ausgezeichnet. Die Darstcllling war durchwegs 
lobenswert. 

Deutscher Schulverein. 
In der Sitzung arn 15>. Äi^ärz hat der AusschllsS be» 

schloffen, der Frauenort?grnppe Wien (VlU. Bezirk), ferner 
den Ortsgrllppeu Dobra«, Döbling, Gabel, Engelsberg, 
Gleisdorf, Josefsthal - Malldorf für erträ>misreiä!e Verarl-
staltnngen seinen Dank ausznsprechcn. Weiters wurde der 
Frauenortsgruppe Troppan für das Erträgnis ihres ..Pratcr-
festes" von 1400 fl., den vereinig,ten Ortsgruppen Wien 
(IV. Bezirk) für ein Kränzchen Erträgnis von 200t) fl. rind 
den 14 Rittern beiln Schllloerein^Zball in Tetfchcn für eine 
nalnhaste Spende der Dank ausgesprochen. Es wurde ferner 
der Dank votiert dein Gcineindevorstalide von Hol'^enplot; 
und Dobrschan, dem Bürgerlnristeramte von Trautenau sür 
Spenden, dein Herrn Proseffor Fi)rster alis Bonn sür eine 
Spende alls Elberfeld init der speciellen Äibinuug für 
Kaunolr?a uud endlich der Ortsgruppe Troppau frrr den 

Erlös einer Sammlung für Bücherspenden. Subventionen 
lvnrden für den Kindergarten in Nochliv, für Allschaffungen 
von Lehrmitteln für die gewerbliche ^ortbildltngSschnle in 
Wiilterberg uud fiir Stipendien für die Landesackerbanschnle 
ili Grottenhof bewilligt. Schließlich wurden verschiedene An-
gelecenheiten von Bereinsanstaltcn in Gotschee, Nennowitz, 
J^-iblolletz und Königinhof erledigt. 

Verstorbene in Marburg. 
l-t. Zilger Maria, Drehorgelspielerstochter. 21 Jahre. 

Echmiderergasse, Darmtuberculose. 
15. März: Lanker Franz, Bahnschlosser. 42 Jahre, neue Coloni?. 

Lungentuberculose. 
1K. März: Sakouschegg Johann, k. k. Steuereinnehmer, Jahre, 

Schillerstraße, Tlltersschwäche. 
17. März: Semlitsch Michael, Taglöhner, 46 Jahre, Jrrihausgafse, 

Herzlähmung^ 
19. März: Sieber Joh., Bäckergehilfe, 1t^ Jahre. Mellingerstrafte. 

Meningitis. 

Mitthtilllng ans dem Publicum. 
Ein BolkAmittel. Als solches darf der als schmerzstillende. 

Muskel und Nerven kräftigende Einreibung bestbekannte Motl's 
Franzbrantlvein und Salz" gelten, der bei Gliederreißen und den 
anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste und erfolgreichste An> 
Wendung findet. Preis einer Flasche 90 kr. Täglicher Versandt gegen 
Post Nachnahnre durch Apotheker A. Moll, k. und k. Hoslieferant. 
Wien. Tuchlauben 9. In den Depots der Provinz t)erlange man aus-
drilcklich .M o l l's Präparat mit dessen Schutzmarke und Unterschrift. 

Der Verbrauch von Mineralwässern währeild der Winter 
Monate steigt tion Jahr zu Jahr, namentlich jener der natirrlichen 
Sauerbrunnen, wetche gegen Influenza viel verordnet werden. Leider 
wird der Versandt durch die Kälte sehr erschwert, und da die Ein-
fi'lhrung heizbarer GiUertvägen immer noch ein frommer Wunsch ist, 
bat die Gießkziibler Brunnenversendunc; schon vor Jahren zu dem 
Aushilfsmittel s^egrisfen, die Jnnerrseitc der Wägen mit starken Filz 
decken zu verkleiden, was sich bis zu gewissen Kältegraden vorziiglich 
bewährt und seither Nachahmung gesundon hat. Nun geht wieder 
ein Winter zu Ende, die Filzdecken wandern ans den Speicher, aber 
der thatsächlich ..brennenden" Frage der Waggoubeheizung ist man 
vorerst nur in Deutschland ernstlich näl)er getreten. 

N e u e  W e c h s e l s t u b e  i n  P r a g .  H e r r  A d o l f  F i s c h l ,  
der bekallute langjährige Procurist de-j Wechslergcschäftes der 
Adininistration des „Mercur" in Prag, gründete daselbst unter 
der Firlna Fischl & Bondy ein Bankgeschäft lnit Wechselstube, 
dein cr als öffentlicher Gesellschafter l?cigttreten ist, und das 
seine geschäftliche Thätigkeit in Prag, (^^raben Nr. Spillka 
aufgenolnlnen hat. 

E i n g e s e n d e t .  

Braut-Seidenstoffe schwarz, weik, farbig tc. 
von 4s) kr. bis fl. glat!e niid Dalnaste ic. (ca. WO 
versch. Qual. ll. Dispos.) versendet lobeil- uud stücklveise. 
p o r l o -  u .  z o l l f r e i  d i e  S e i  d  e n  F a b  r i k  G .  H e n n e b e r g  
(k. k Host.) Züri ch. Muster unigeli. Briefe 10 kr. Porto. 

M 
WM 

2otoZisiis, rotkvi» 
^tlczuvttv »I» Sokutsi 

von 

?isu8toin'8 Vörillvkvsts 

LIi8sbstk klutreinigungspillen. 

delvährtes, von hcrvorragcllden Aer^tcn als leicht at?führclldes. 
lösendes Mittel einpfohlen. — Eine Schachtel a l5> Pillen 
kostet 15 kr., eine Rolle — 12(i Pillen 1 fl ö.W. — Bor 
Nachahmungen wird dringend gewarnt. Man 
verlange ausdrücklich Nenstein's (^lisabetl>pillen. 
— Nllr eckt, w.nn jede Schachtel init unserer gesetzlich pro^ 
tokollirten Schu^Marke iu rotheiu Druck „Heil. Leopold" 
llnd lnit unserer Firma: Apotheke „Zum heil. 
Leopold", Wien, Stadt, Ecke der Spiegel- und 
Plantengasse, versehen ist. 

Zu haben in Marbnrg a. D. bei den Herren Apotbekern 
I. Savcalari ulld W. König. 

814) 

in wahrer (Schatz 

alle durch jugendliche Verirrungen ^er­
k r a n k t e  i s t  d a s  b e r ü h m t e  W e r k :  

vi-. Kotau s 8sl!»stliv^a!'i'ung ^ 

80. Auflage. Mit 27 Abbildungen. Prei'ö 2 fl. 
Lese es Jeder, der an den Folil'nr solcher 
L a s t e r  l e i d e t .  T a u s e n d e  v e r d a n k e n  ' ' c m »  
s e l b e n  i h r e  W i  e d e r h e r s t e l l  ü  l  g .  Z u  
b e z i e h e n  d u r c h  d a s  V e r l a g s - P  g a z i n  
in Leipzig. Neamarkt Nr. 34, ss^ 'r durch 

jede Buchhandlung. 



z 5  ^ i s  u n ü d e r t r o k k s n .  ? z  

v e l i t v r  g e r o i l l i g t s r  

!.k«kkfllki« 
van ? in HVt«». 

Vov äeo ersten mväivinigolisQ ^utonMeo s?svrükt unä »«»iiier leiektva V^rcksiiIiekkOtt 
»uok für Xinüer t)sv0lläsr» ompkoklsa uiilj vororäoot ia »ttso ^ensu k'SlIvll, ia volodsa 

6er ^tne Iir»ft»»unU URNXe» vr«l«ni»ma«, tn«»!»«-«»«!«?« «t«r vru»t nn,> 
ZKiin«Innv 6?« littrperi^eviekte», V«rde«tteruiix «ier Sitstv, »ovl« keiaiAUNM ae« 

lilut«?» ttkerli»upt dt?rt)eitüdrsll vill. 1663 

IZie k'l««cllv ru t L. ist dekowmva io 6ork'»driIr>>I^js6sr!»xo: IVI«», lleomsrllt Z, »ovi^ 

m äsll wkisteu >^xotlisksll äsr östsr?sie!üse1»-MSÄNsekö!i Ilonaredis. 

Iv ßilai'bul'g bei 6ev llerre:: Zosvf l). ösnvsiLU'i uvä !ßs. König, ^potdvlcsr. 

Uaupt'^ieävrlsß^v 
von 361 

?orlwoo8vr korUallÄ Vowsllt 
Ivo «ilo g. g.5st 

l̂ oinsaK-LZsiwviT î lvv Ko. fl. l.öll 
L68w 8t6ili-I)ae1ipapp6) 

L ? . r d c ) I i l i 6 u m ! i . , m  t - I o l z i a n s t r i e k  

98/^9^/9, 100 Iis. 24. 

ÄZ-tis Wss».ks.d^s.-KsdLsz»sz» 
100 kiilo ü. ij.—, bei 

komM kaolmör & 80dii6» Ug.rdurß^. 

Im käse NkM 
sind folgende Zeitung im Sub-

Adonnemcnt abzugeben: 

Illustr. Wlmev Extrablatt 

Ueber Lanil ullll Meer. 

Die elegsnie Ililoils 
MM UiiU M Mlli! mill llZiöZcki! 

mit eolor. Lt:»lilstisck illo^endiltlein. 

Preis pro Quartal I Kutäen. 
MouAtUod »vt Nai»»«ro. 

»vis olegsntv IBockv* 
ist ^et^t bölisbtesto ^oäoatilatt iv Üster-
rviob - lloZarv uvä vbeuso »«ieklialtig »1s 

„Vvf vsisf". 

n 

Man abonnirt b. allen Postanstalten u. Buchhandlungen 
zu — 1 Gulden — vierteljährlich. 

407 

Wir empfehlen die anerkannt besten Qualitäten 

i l « » « u  >  « » r t m i i l l  

aus unserer Fabrik Buchscheiden in Kärnten. 420 
Torfftreu bestes Einstreumittel namentlich für Pferde — 

dtMxvr a.1» Stroli, — wirkt desinficierend, 
mach! den Stall geruchlos und erhöht den Weit des 
Düngers. 

Torfmull vorzügliches DeSinfectionsmittel, wird zumeist zur 
Q«ruvIi1o»M»oI»r»Qz^ ü«r ^dort« verwendet 

VUuxvr von Torfstren und Torfmull wird mit großem 
Erfolge »pvotvil in Vviwdvrx«» verwendet; Uvtsrt Mr 
S», üvr ?rt«dv nvü v»1»nd»Qx ü«r 
Itvdvi» ild«rr»»vdeua 

Die Anwendung von Torfstreu und Torfmull kann da­
her in Gegenden wo Weinbau betrieben wird nicht genug 
empfohlen werden. 

Vtktrreilhislh'Zlpint iNontailgtsellschl»st. 
DM- Bestellungen und Anfragen beliebe man an unseren 

Vertreter für Steierinark, Herrn IL. >»Ä1«üvr, Graz Krois-
bachgasse zu adressieren. 
Wiederverkäufer, welche Wagenladung auf Lager nehmen können, 

gesucht. 

Ein nwbliertes ltnd ein unmizblierteS 

letzteres stimmt Kiiche, gafsenseitig mit 
>scvar<itcm Eingang sogluch zu ver-
mietben. Auskunft crttieilt Frau 
Josesa Wehr, Tri)dlcrin, Haupt-
plat; Nr. l>. 400 

Pl>"l«»i5fi>pl>i«'n 

sf. Lectüre deutsch, französisch, engl, und 
italieuisch. Orig..Scherzartikel. Ziehbilder 
für den Kneipptisch. Katalog franco im 
Brief 25 k, mit tt Mustern 1 fl. E. F. 
Schlöffcl, Amsterdam. Briefe 10 kr. Porto. 

Iu vermiethen 
ein kleines (^ewi?lde und eim Wohnlmg 
ttärntnerstrake Nr. 8. 399 

Xs.pI»^KKi» 
sicherstes Schutzmittel gegen Motteufrafs 

bei 376 
Eduard Rauscher, Burggasse 10. 

"Zur Manzung 
Obstbäume, Rosen und Spargel-
pslanzen, Aepfel, Birnen, Weichsel, 
Pfirsiche, Pflaumen u. a. m. Hoch­
stamm-, Zwerg- und Spalierformen 
billigst bei 1700 

4tl«inschuit,r 

Gartenqasse Nr. 13, Marburg. 

Bau- u. Slhnittholz-
Herkauf. 307 

Im Winter qe chlageneS Bauholz 
in allcn Dimensionen bchauen, sowie 
Durchzilge und Hüfelstangen, Buchen 
Pfosten, Pappclpfosten, Fichtcnschnitt-
waare zu ten billigsten Preist.n zu 
beziehen bei 
Heinrich Witzler in Ober Msch 

Post Ki)lsch bei Marburg. 

Junger Gommis 
der Specerei-Branche (deutsche und slov. 
Sprache erwünscht) wird sofort aufgeuom-
men. Wo, sagt d. Verw. d. Bl. 427 

Iu verkaufen 
wegen Abreise verschiedene Möbel. 

Kaiserstraße Nr. 16. 2. Stock. 433 
«chW»»ch»S»ch»ch 

v»oso 

circa 2'/, Joch, mit sehr gutem Futter^ 
eine halbe Stunde außer der Stadt, ist 
billigst zu verkaufen. 35)9 

Anfrage in der Verw. d. Bl. 

Ich erlaube mir dem P. T. Publicum 
bekannt zu geben, dasS ich von Freitag, 
den 25. März nicht mehr Schulgasse 2, 
sondern 

Tegetthoffstrake Nr. 14 
wohlle. Zugleich theile ich mit, dass ich 
nach wie vor iu alleu weiblicheu 
Handarbeiten Privat Unterricht ertheile. 

432 Achtungsvoll 

Hedwig Grubbauer. 

S. 

^ 1 ^ 

Die Wuchdrulkerei 

^d. ̂anschitz ̂ acklfg.^eop. I^ralik 

» Postgafse Marburg Posteasse 4 
empfiehlt 

Z > r u l k s a c h e n  a l l e r  F r t  
tnstiesondere Ctrcolare. Rechnung»- und sonstige kaufmännische For-
mulare. AdrelZkarten, Zeitun^s-Äetlagcn. Prospecte, Prel«-Wen, 
Äalaloge, iöroschüren etc. GrölZere Werke werden tn kürzester Frlst 

und zu billigsten preisen bestens ausgeführt. 

?»rt» IS SS U0I6. 

LS« «uilli. » i» 
weun vrSo»» LSeoUol» nicht alle 
Hautunreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand. 
Mitesser, Nasenröthe zc. beseitigt n. 
den Teint bis ins Alter blendend 
weiß uud jugendfrisch erhält Keine 
Schminke Preis 60 kr. Man verlange 
ausdrücklich die „preisgekrönte Creme 
Grolich", da es wertlose Nachahmnn-
gen gibt. 1t<69 

S»voa vroUol» dazu gehörige 
Seife 40 kr. 

QroUol»'» »»ir AllUeon» das 
beste Haarfärbemittel der Welt! blei» 
frei. fl. 1.— und fl. 2.—. 

»»uptüspSt SroUol», 
Zuhaben in >l»rd»rx 

bei Lü. Droguist. 

Ein ^^ehrlillg 
aus besserem Hause, der deutschen», 
slowenischen Sprache mächti.^, wird 
gcsucht. Laudschaftliche ^^uxusbäckcrei 
Sauerbrunu. 413 

Samen- Grdäpfet 
find zu vcrkaufeu. 

Kaiserstraße 18. 
297 

Vte neu eingerichtete Stereotqpi» und neuesten Maschinen 
nach dem bewätirtesten System ermögltchen die erforderliche Verviel-
sältigung des Lahes und setzen dieselbe in den Stand, selbst gröstsre 
Druck AustrSge bei biUigNer Preisnotiernng zu erledigen. 

Pgpier-Lager aller gangbaren Fornmte und Lorten. 

Marburger Zeitung. Leihbibliothek. 
«K— ' ' ^ 

(yut und btUlg 

S»' 
SM 

2 Zimmer, Küche, sammt Zugehör, 
1. Stock, ist bis 1. Mai z. vermieten. 
Anzufragen Casinogasse 10. 342 

Schlosserlehrjllllg, 
welcher schon IV2 Jahr lernte, doch 
durch den Tod dt^s Meisters entlassen 
wurde, sucht in dieser Eigenschaft in 
einer größeren Schlosserei die ^^ehrz-it 
zu vollenden. Auskunft rrthcilt der 
Bormund Johann Bauer in 
Mahrenberg. 419 

I' LAAorsl' ^ eisskM 

diUiKst UQÄ ^eäes yuaiituiu de^ielioQ Äuroli 

LSirl Dros, I 

Die grizßte Auswahl 
gemusterte und glatte 

!se1i'V72.r2ö2toSö 
atls reinster Schafwolle in 

gltichl'leibcndcr Farbe fiir 

^L?ode und und Trauer. Ebenso 

echte C ich wir, 

in edler Qual. u. tief schwarze, 
anhaltender ^-arbe, cnipfiehit 

lLrQest^0sseI^,tAra2. 

Must aufBerlti fr. gegenRetonrns^. 

sehr schöne L^age, in der Elisakieth-
straße, 2«4lljklf., 20 Meter Gassei -
front, mit fertigem Brunnetl, ist zu 
verkaufen. Steuerfreil)eit fiir Neu-
bauten geht mit lieurigem Jahre zu 
Ens'e. Näheres i. d. Berw.d. Bl. 429 

Zahlkellnerinnen, Cassierinnen, zweite 
Kellnerinnen, Stubenmädchen für Hotels, 
Herrschafts-Köchinnen, Mädchen für Alles, 
Kindermädchen, Kutscher, Knechte, Schank« 
bnrschen empfiehlt den hohen Herrschaften 
nnd Dieustgeberu das 438 

Tienstvernnttluilgs > Burea» 
Aiinnste Janeslliih, Marburg 

Herrengasse !j4. 

Kegrlblll>n-Erijft!l«s. 

Erlaube mir bekannt zu geben, 
tass lneiue nen hergerichtete 

Kegelbahn 
am LS. März eröffnet wird> 
430 Achtungsvoll 

I. Mayer, Blumengaffe^. 

Gin armer Wursche 
verlor in der Herrengasse 10 A. und 
bittet den redlichen Finder, da er den 
Betrag ersetzen musS, um Rückerstattung 
gegen gute Belohnung an die Verwal­
tung d. Bl. 431 

Maria Schopper 
Magdolruavorstadt, CrieKerstraße Z 
putzt Borhänge in weiß od. eremo 
zu den billigsten Preisen. 421 

und Remise zu vermieten. 494 
Kaiserstraße Nr. 4. 

Wildlinge, 
Äpfel und Birn, auch Pelzer, 
sind billig zu verkallfen. 413 

Mühlgasse 1. 

Ein möblirteS 

ist zu vermieten und sogleich zu beziehen. 
Bürgerstraße 48, Hochpart, links. 436 

Herr Theodor Kalten brun n er 
hat''der Schule dei- l)ics. k. k. Sti cif' 
anstalt 1t» Bände deutscher Lesebiichcr 
fitr Mittelschulen gespendet, nofiir 
ihn: hiermit für diese Spende der 
wännste Dank gesagt wird. 

A. k. Strnsllnllalts-Dirccliol», 

Marburg, am 17. März l8U3. 
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Allen Denjenigen, welche über die Vorgänge auf dem Effektenmärkte objectiv unterrichtet sein wollen, diene die vfterr.-ung. ssinanz-Rundschau 
zur Information. Dieses Blatt bemüht sich, in den Kreis seiner Besprechung ?llles das zu ziehen, was für den Esfeftenmarkt und nicht allein fi'lr die heimischen 
Börsen von Wesenheit ist und ermöglicht es dadurch dem Kapitalisten, sowohl wie dem Spekulanten, sich iiber die Vorgänge zu informiren und über dieselben 
ein eigenes Urtheil sich zu bilden. Das Blatt ist belehrend und anregend, objektiv uud ohne einseitige Haltung. — JahreS - Abonnement, SS Nummern, 
einen Gulden. — Probenummer gratis. 

VivQ, Sts.üt, Valluerstrassv Ulr. II. 

IM' Seit 44 Jahren bewährt. 'MS 
^Dit Johann Hoff'fchen Ma!^z-Heilttahrungs-Fabrikate haben vermiise ihrer tts»vdheitssirdemdt», körperjtSrkeuden Eigenschafte» in 

1645b Palaß «nd Kütte sich Sivgans ;« verschllffen gewlljjt. 
Ä n  Ä p r r n  a l l e i n i g e r  E r f i n d e r  d e r  n a c h  s e i n e m  N a m m  b e n a n n t e n  J o h a n n  H o f f ' s c h c n M c i l z H e i l n a h l - n n g s '  
^ Präparate, königlicher Kommiisionsrath, Besitzer des k.k. i)stcrr. gold. VerdienslkreuM mit der 

Krone und 76 anderer hoher AuSzcichnllngen, Ritter hoher Orden und Hoflicferaut der meisten europäischen Souveräne in Verlin und 
Wien, Stadt, Graben, BrSunerftrake Nr. 8. 

Ballenstedt. Bitte ergebenst 25 Fl. Malzcxtrakt-Gesundheitsbier und 2 Pfd. Malz-Cbokolade fiir dic Hofhaltltng Ibrcr Hoheit der 
Frau Herzogin zu Auhalt-Keruburg schicken zu wollen. Mit vollkommener .Hochachtung Kirsch, Kastellan. — Lndwtgslnst. »Telegraphische 
Ordre). Für die Hofhaltung Sr. Durchl. des Prinzen jeimich Keaß XVlII. 12 s^laschen Malzextrakt per Eilpost zu sendni. — Vegli bei 
Genua. Bitte uingeheud per Eilgut 25 Fl. Ihres vortrefflichen Malzsxtrakt-GcsundheitSbiercs an jlriMsßn lN Sotmo-öraunfels senden zu 
wollcu. Im Voraus b stens dankend Prinjtfjin j« Solms-Krtillustls. 

Seine Hoheit der Fürst von Dettingen WallersteiN schrieb„Es ist Mcnschel'pfllcht, den Leidenden e!n so vorzit^^liches V^ittcl 
(Johann Hoff'sches Dialzextrakt) zugängig zn machen. 
Z« habe» i« allen Ipathektu, vrsguerie» »nd renommirten Geschaftea. Zlepots iu Marburg: F. K. Dolakt!!: Apotheke König und Mayr, Kaufmann. 

vntor kulüvQ virck »iolits vvrsvuüet. 

Für ^eno-
oatilinl!lt etr. empsielilt lla;^ 

llLtäsutsclis 

VefsanliKeIokSIt 

i!u8tav 8ol»lei8ing, öi'omliei'g 
Iss»turoI1ta.pvtvQ voQ S Irr. »», 
Soiat»i»otv» „ 10 „ „ 

<As.nLrG», 
Lvtüvu-, u. 
in llcn gl'08ssi't. 80t,ön8ten, neuesten 
ßßu8tsi'N, uut 80^^81°«» k'spisren Unit 

gutem Druvk. 
.Isclel'Mitnn liiniii von «I«.!'AU88er' 

gs^öknliokkn Vliligkeit titl 1'k^l)cten 
leickt <l!t „ Ii 
,'^us VVunscli üi>t!l itlltnn tili-NLs) vsnss'ltc!^. 

Die in l)>'ut^<!!ll!incl bv !>e!is'I)t 
I'Stv »Vnpvtv, 

liollö 17, I<I., i>t nur t)ki mir 7.U 
lmtien. 

^vs'nlk^n jiei' 
I'ost ili tivli)!-«!«-!!, un<l 

Schöne Wohnung 
4 ^'^»ilniner mit 

zu vermieten. 
Schulgassc Nr. 2. 

uud ,''>ugclii)r 

Jn^Folge der ^Lushcbung des Freihafens offerirt fiir das das 

Wrauhaus von Anton Dreher in Hriest 
«ldxvlUxvrt» 

Export-^är?6si, l.axtzk' u. kooi^bierö 
vorzüglicher Qualität zu convenablen Preisen, in vsdiaü«» u. 

Tüchtige Vertreter gesucht. 2W 

Fll^r^arteil unä ̂ rac^il^eücilie 

kiönikl öelsii,edl; postäsmvt^r äsr 

„Ikvü I>K»iv" 
voll 

i^nworpön liiroot nsvk unl! I'liilslielpkia 

(^ovc. von 6er doden k. Ic. Os8tsrr. tt^^xisrunZ. 
^uskuutt «''tt.silt Ksrsitvillisskt äis l9ö 

RsÄ in >Vi«ii,lV., 

VVk^nn^erßksss 17. 

IVIoü'8 8kic!!lt?-?tllvkl-
DW^ ^RI» wenn ^ocis 8t:ljkvlite! un(l ^ecjes I^ulvsr^, UvU'W 

8c:dut-m»rlcs unc! lllltsrsokrift trägst. 
RlvII'a sin6 sür ^tktßs«^lllsi6soljo kill Usiübertrsftlivllvii 
^Msl, von üvll Üilsxvv krüilixk-nUör uv<t liis Verltsujuxstdiitixtcviti ?tei-
AvroÄvr Vlirkuntj! uoä »ls miläs auL0»en<Zss ^liUel tivi LtuliivsrstopLuvK 

sllen^tZrastisokev I'nrgallvs, tjttlernässsrv vto. vor^usiekell 
?rvt» ä«r 1 S. 

SCZtAt, wenn ^s6s k'Iasoks MoU'» Lcltut-msi-ks träAt 
uv6 mit (lor ölsipivmds HoU" vsrkcdlo8«eo ist. 

WoU*» A»»ü A»I» ist viv osmvotliok als sokmor^-
sti1Ieo<Is Liarsibunfi^ b i (^Üe^vrrsiss« n unä 6sll nnclorsn ^olAsn von Lr-
IcältuvlsSQ bsvtbvksnnt'^s VolksmiNsl von muslrel- un6 vkfvsnlcmktitxsllÄsr 

Wirk uns ?rvt» a«r plowdlrtvQ vrtxt»»la»»o!»« A. —.90. 

ô11 ̂ Zz-Iiê l - Uiuiä̂ s.ssör. 
V0Q »»Uvz^I»»Qrem dvrL»I»o»il. 

lZsi tjißlivkvr ^unllrvinixunA Ks»on6srg viedtix für Ljoäsr ^e<Zkv Alters 
uu6 Lrvaoksvns, siobkrt äisgss ^io fsrvvro (ZvaulllZsrdaltunx 

äsr unä vsrkütst ^»kvsokmors. 
pi-vis äer mit I^oli'8 Zekutimarliv vvrZskenvn fla8oke t1. —.60. 

dvi 
Lloll, ̂ potdsllör, k. u. k. sls)tljsf^r»ot. I'uedlauksv 9 

vss ?. I. publioum virö geböten, ausäriiekliok Ilroll'« präpsrst?u 
verlangen unä nur solekv an^une^'men, Vveloke mit Zokut^msrke 

unlj Untersvkrift verseken slnil. 
^ari)urt?.' Lövls. ZI LsräA^s, ll. Uor!o. V.LrZiZsIc. l^illi: 
Uaumt>al:!i3 .1. kulittil-^l^tmliil. .1 uclentiurx^: tzeliiller, >Vzi0tk. 

N i t t e l  t k ! l t :  K I .  ^ i i v v e r s t L ) ^ ,  ^ j i o t l i .  t ' e t t a u :  ö e k r b i i l l c ,  ^ p o t k .  t ^ a c l -
liersdurx: I^lux t^exiei', 

L t ^ s i r i s c l ^ s  

(vivrIeU««) eigener t5rzcn 
glINg, offerirt und liefert jedes 

Quantum !Zl)0 

^08vf Zöllminek 
Zt. Leonliard b. Marl'nrg. 

Feinstes 
s'sriZei' llamenpulvsf 

weis;, rosa und qelb, ii77 
giebt dem Teint auc^enblicklich Weiße, 

Glätte uild Zartheit. 

Ktetienwurjet-Gssenj 
zur Stärkung des Hciarbodens und gegen 

das Ausfallen der Hacire. 

Glktes Kletieiuiiurzkl-Oel 
zur Berschl>neruii^i des Haarwuchses. 

Lolites Ikussöl 
um graue oder rothe Haare in ki'ir.zester 
Zeit dauerhaft u. schön dunkel zu färben. 

Dr. Hetder's Zahnpulver 
Schachtel !«> kr. 

^alinbül'stelien 

in grösjter Auswahl. 

Tiilrttrusnfkn niiii Virsiimerieil 
in großer Auswahl zu bezichen iu der 

Driglltlie des Ed.Rlluschtr 
Vurggassc K<). 

I^rvk, I^ivuRsr 

Alardurx, ViI^trilixIiotAs.sse 

empKeltlt (lem ?. 1'. ?ud1ieuw und allen I'l'tilclodeZit/.ern sein sor-
tisrteZ I^liZer von allen (.'«lütun^on 

?torüoxvsvl»irroi», v»v»I ui»ü 

IkiütoriiK I^oitiLsuxoi», 

soviv ttlle in dieses 6ill8elila^ell6en .Xrtik^I, ^»3 6Lln besten 
^laterinl un6 ?u nwZlickst tliliigen preiLKN. 397 

»»» ?reisoourAQts xr»tis unü kravoo. 

w» 

u»»» 

Ol« -ur ü«r«l 
tllvxx etil« >lss»5-
tlg«n n. 

Sud-
Uvfvrt 

okv« 2uolrvr! 
^ ktir Ossterreled Ü 2.— 

^ 0sut«edlkui<ln.^^.so 
vott»t>n«IIa »u»r«Iek«n<I ru U!0 t-Iter 
Apotheker Kartmana,<^ 

Sttlkdor«, Hemmenhofen, 
Schweiz Baden. 
Vor »ekivektsn st>ek»kmui»g«n 

»»»ösUekIIck 9««»>'ntl 2oli^i«s<' 
unä srilnen su Vtsvütsli. 

V?rk»llk «»m X. X »liillsttriam 
«tv!, Inuvi n 

N»nptcivi>5t knr Oofttvrrviek: ^ltsv'! 
Vvr»ll>vi-t?, ^»rNn 8ok«i«idack. ^ 

1a. X^eävrl»eell 

In der Gemeinde ZiglenM ist 

Mithle sammt Acker 

unv Wiesen M verknusen. 'Allskft. 
dei Fol^ann Lorentschitsch in 
St. Martin. 410 

Lvrdadnz^'s ?üs.Q2enHxtrs.ot: 

Schmerzstillende Einreibung. 
Die Wirkung des Nenroxvlins wurde in Eivil- nnd Milil.ü' 

spitälern erprobt, uud erklären die dcin'idcr vorliegenden ärAlliä.en 
Gutachten dasselbe als ein Mittel, welches sich bei allen 
schmerzhaften (nicht entzündlichen) Zuständen, wic sie 
in Folge von Zuglust oder Erkältung ili dcu Knochen, Gelcnkcu und 
Muskeln frisch auftreten oder periodiscl' wiederkehren, bestens l.'cw^idit 
hat, diese Schmerzen sowie auch nervöse Schmerzen lindert 
UN'' beseitigt und außerdem belebend uud stärkend auf die 

Muskulatur einwirkt. 
» e « ?r«t»: 1 Flaeon 'grün emballirt) 1 fl.; l s^Iaeon 

stärkerer Sorte (rosa emballirt) 1 ff. 20 llr.. per 
Post für 1 — Ä Flaeons 20 kr. mehr für Einballas^e. 

SM" Nur echt mit nebenstehender 
Schutzmarke! "W« 

Central-Versendungs-Depot für die 
Proviuzeu -. 

Apotksicö „Ziur ksrmkei'Ziiglceit" 

des «VuiliiM »«'rksKiiF', Ntululu, Kaisrrstralje Nr. 7:! u. 7). 
Depot»: In Marburg in den Apotheken Banealari, M. Richter^ 

Cilli: I. Kupferschmied, BaumbachS Erben, Apoth. Dentsch-Landsberg: Herr 
Müller. Fcldbach: I. König. Fürstenfeld: A. Schröckensux. Graz: Ant. Nedved. 
Gonobitz: I. PospiZil. Leibnip: O. Rnszheim^ Liezen: Gustav Größwanq. Ap 
Mureck: E. Reicha. Pettau: E. Behrbalk, P. Molitor. Nadkersbnrq: Fraii> 
Pezolt. Wind.-Feistritz: M. Leyrer. Windisch-Graz: G. Kordik. Wolfsberq ^ 
A. Hnth. Ii'. 

V/ien,lV. fzvoritenstl'SttsA!^ 

fabrilc-öi'unn'/kd. 

. .. bestkr,biltig8ler,5ekMzertir5Mer 

^ u m  L c d u t z s  y e g e n  f ä u l n i s s .  

Lckvvsmm u.Vsr«iUei'uno. ^ 

'S 
«k, 

lZ 

« « 

^ '1' r-



t»eo^l»apkisokss L^olorama. 

k1aspIiot()xr»pI»K0Q-L^UQst»u»stv1IuQ^ 
iilittclst ciilcs neu construirtcn, durch Elektricität in Bewegung gesetzten 

Rotations Apparates. 

Keute Schtuss der Serie Italim u. Sicilien. 
Freitag, Samstag und Sonntag 

? r s.» k r o i  v IR. 
Preise: Pcrson 20 kr. Schüler und Militär ohnc Charge lO kr. 

Abonnement- oder i^amilieukarten fiir 15 Besuche sämmtlicher Serien nur2 fl. 
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtend B. Sieber. 

Sa.s^I»s.LRS »?»r LZUrL. 

kleiseli unä 2^vei (Ivlniisö) !!!4 Icr. 
(mt7. und kieilun^Imusor I^lZir^enbier pr I^iter 18 !cr. 
liilniluist ucieli sus^licl^ ^ IL !cr. 

l.ntteudergör I69Ioi' „ 40 Icr. 
l'uZit^ausr I885or . AK Irr. 
»vrmutk-V^eiv. 
4'^^ ^clituvAvvoll VillK. ^VvQÜI. 

Vdikt 
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Verstcbuttll des Umbaues des ärarischen Wirtschaftskebäudes 
zu Arrestlocalitaten beim t. t Bezirksgerichte in St. Leonhard 

in Steiermark. 
Voin k. k. Krcisgcrichtöpräsivium in Cilli wird bekannt gegeben, dass 

das l?ohc k. t. Justi^^ininistcriiim mit dem Erlasse vom 4. October 1^91 
cie Ädaptirun^ tes ärarischen Wirtschaftsgebäudes zu Arrest--

lecalitätcii beim k. k. Bezilks-^enchte iu St. ^x^eonhard in Steiermark mit 
0lm von der technischen Lanlcitung ermitt.lten Kostenl?ctrage pr. 10()(X) fl. 
gcucl)ttilget bat. 

Zur Vcr.^cbulig dieses Baues wird die Minuendo«Licitation am 
April lLj)Ä Vorinltta.^ von 10—12 Uhr in der Präsivialkanzlei des 

KrciSgcrichteS in (5illi, S. Stock, vor^enolnmcn werdlU, und können die 
Pläne, das Borausnian, der Kostenanschlag^, sowie auch die Baubedingnisse 
vom l. April d. I. an täglich von 9—12 Uhr vormittags in der 
Präsidia'kanzlci dicjcs jirei^^^crichtcs eingesehen werden. 

Jeter ^v^icitaut hat ror Bcgiiin der Licitation 5)(X) fl. als vadium 
zu Händen dcs ^'icitali^'neleiteis entweder im Baaren odcr in pupillar-
mäßigen Weiten zu erlkgnl, wclches den Nichtersteheru nach geschlossener 
'x!icitation zuiückgrstcllt wirt^. 

Die '^lnbote können auch schriftlich gestellt werden, jedoch nur bis zum 
Beginne der miiutlichen s^icitaiion und hat jedes schriftliche Offert ausici 
dein Vadium auch l och die Erklärung zu enthalten, dass der Offerent die 
im ^ 2 der Vicltationöbttini,nisse bi'zeichnete Grundlage genau kennt und 
sich zur Erfüllung der eistcren au^^dritcklich verpflichtet. 

Die schriftlichen Offerte, welche versiegelt überreicht odcr portofrei 
i'lbersendet werden müssei,, liabeu deu Tauf- u. s^amiliennamen, den Wohn­
ort und Charakter des Offercnien zu enthalten und ist der Anbot mit 
Zahlen uud Buchstadeu nach Pi oeenten der Adminderuug oder Aufbesserung 
gegenüber deu Einheitspreis.n deutlich geschrieben aufzunehmen. 

N^ch genehinigtein Andole wird dem Unternehmer innerhalb einer 
angemesselien grist Tag uud Ort des Beitragsadschlusses bekannt gegeben 
und zieht das unbegründete Nichlerscheinen an diesem Tage den Verlust 
des Va^intiis nach sich. 

K. k. Kreisgerichts Prästdinm Cilli, am 17. März 1892. 

Wein -Licitation. 
Ueber Ansuchen der s^rau Therese Küster, Weingartenbcsitzerilt, 

wird für den 

28. März d. I. vormittags 9 Mhr 
zu Ureidegg (Leitrrsberg) Stunde vom Südbahnhofe, die freiwillige 
Versteigerung von 

so IZixv»ds.A»vvii» 

aus den Jahrgängen t808, lLLÄ, tLLL, l8S0 von iL kr. aufwärts 
angeordnet.—Die .<^änfer haben bei Erstehung eine 1l)percentige Angabe, 
den Restbetrag bei Uebernahme, welche innerhalb 3 Wochen zu geschehen 
hat, zu erlegen. 420 

Marbnfg, 1!>. März 1892. 

Cämmtliche erschienenen und neuerscheinenden 

Richer und Mschrifien 
in »Us» Wissenschaften und Sprachen liefern wir irgendwelche Preis­
erhöhung auch gegen monatliche, viertel- oder halbjährige 

oder gegen Jahresrechnung ^lle auch von anderen Buchhandlungen angebotenen 
Bischer sind bei uns vorräthig und »verdcn auf Wunsch überallhin bereitivilligst zur 
Ansicht und Auswahl zugeschickt. 

I.»xvr- »»a rTolivvrLvIol^Qi»»» über neue uild antiquarische Werke 
stehen jederzeit nnentgeNlich und gevürenfrei zn Diensten. 

Wir bitten von unserem Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei­
lung zu machen nnd unsere Firma als streng reell und zuvorkommend zu em­
pfehlen. IVLI 

I-osk UIKÜ SvI»viÄori»ovI» 
Buchhandlung, Antiquariat, Verlag und Kunftanftalt, 

I., H-lnfattflrasse Z. 

tt^exxxxxxx krössto 

Linpfelilv meiu 

ill allen Lorteu I^rÜIKllSr uvä Svllt ItttlllMKannv 

ill fsiastvr Qualität. D«I»t 
VIrvlSr I-oÄv». 

Vlvvrsv L7nßt<»ri>K-8t«Kv unll it? allen stachen. 
N»»tvr »ut V»rl»»x«v U!»ü "Wg 

Li'ts.rlesR, f'ostxsssk 
>oooooooj??d »uu«.-to?rv!-s! (ZlApoooooo« 

SovV»«» ! 

l̂ rösstss in IlöiiliöitAi 
von 397 

eellt engli8vliön, franiöZisvlien, sowie krünner unll 

I^eivl^endei'gki' fniilijal^r- und Zommvr Iülolle8totfvn 

zur /^nkkrtigung von fvin8tvn Uerrsn/^nzligen 

d e c i s u t s n c i  I i 6 i ^ Ä d K 6 8 6 t ^ 2 ^ t 6 l i  

bei S. 8eliu1ß'3.s36 5. 

«OVOOGO 

»Ls.«v« 
III Küclteii ^ 5 l<i1c) frttnco .jsäer 
(ist.'UNs?. ?o8lijtatiull ^^avlmalims. 
lZustvmala griin 1 Kilo ti. 1.50 
^amajl<» ?elb eelit „ 
VlkvLtinllisvli ßriiu « 
Domingo ^ „ 
l^vilgkvrr^ ee!>d , 
p»-vangvr 
java l'I^m izrlisg „ 
l)s>l0N «Niil , 
kloeea „ 
vgrisan ^ 
ß^vnaäo ßslt) „ 

I.W 
1.70 
1.7b 
1.80 
1.W 
1.8.^ 
1.90 
1.90 
2.— 
2.— 

Vkoo. 

k^veeo-vliitkon. »^anäarln, 
Louvtlong pr. lio. V0U t1.3 dis t1.10 

^ vox>»s.o. 

per I.iter 2 ll. 

.lecls 8<ilts ve!>t, ßarkutierb rvinsr 
feine u. t'ejn8ts (jimlität 

!)<?» 

lUttnii» 

». v. 

kei liem Kute Unterlieliten«»!«! 
(SÄÄd»dQ»t»tioi» 

Ki»Z<L SIU : 
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/oo 4. 

/?6?' T. 

. /)6?' V. 

fivliten-, 8eli«sri- us'll!i>ivi88föki'snpilsnisi, 

sncht eine Stelle als Wirtschafterin 
bei einem Herrn, geht auch zu Kiudern. 

Anfiagt i. d. Verw. d. Bl. 391 

Schorers Aamilienbl'att 
(Acgründet 188U) 

beginnt am 1. April init der Aerössentlich^mg eines neuen groben Romans von 

F. Kartenstein 

der Verfasserin des mit allgemeinstem Beifall aufgenommenen NomanS 
„Die goldene Karla" 

Des Ferneren kommt zuin Abdruck: 

Uilgltiiht Mtilren. «°n A. Keiiii». 
In jeder Nummer zahlreiche unterhaltende und anregende kleinere Beiträge. 

«e«es Preisausschreiben für Amate«r>Zkhotograph-n mit 
preisen im Oesammtbetrafte »o« 7öU Marll darf auf regste NetyriNgung 
rechnen, zumal de» Hy-iknehmern der ganze Sommer für iyre Arvekie« 
gemährt wird 

Glin)tnde Zllustrationtn. 

Äcl^orers 

erscheint in Wocheunumlneril (je 20 Seiten stark) zum Preise von 2 Mark für 
das Vierteljahr. 

Anch in 1K Heften jährlich zuln Preise von je 80 kr. 
Abonntinents nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten iederzeit an. 
Probenummern aus Verlangen gratis und sranco von der Berlagshandlung 

vorlln, 8V!i. 4i,, vrssauerliraßt 4. I. H. Schorer A.'O. 

Im Verlage von Ed. Janschitz Nfgr. (L. Kralik) in Marburg ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Kleiner 

Mlim' ililrlli Marbilrg mtl Umgebuilg 
Mit Ansicht von Wclrbuvg und Stctdtptctn-

Brochirt, kl. in hübscher Ausstattung, Preis kr. österr. Währg. 
Dies kleine Werkcken uinfasst 60 Sciteil und dildet einen Wegweiser fiir den ankommenden 
Z^reinden voin Bahnhof aus durch die ganze Stadt. Es enthält neben den Sehenswürdigkeiten, 
einen geschichtlichen Auszug iibcr die Entstehung und Entwickelung. Mart'urgs, die Hotels, Restau-
rationen nnd (5af6s. — Fiir den Detail-Verkauf ist nur eine geringe Auzahl vorräthig, nachdem 
das Werkehen fiir die nächstjährige Ncisesaison hauplsächlich fiir zwei Wiener Neisevureaus auf­

gelegt wurde. 

Verantwortlicher Schriftleiter: HanS Ztordon. — .Herausgabe, Druck und Verlag von Ed. Janschitz Nfg. (L. Kralik) in Marburg. 


